








Neu eroffnetes StaatsParlement
in dem

Worinnen

VRaANiusder Richter der Volcker,

J EUSEBIUS und SAlOMON.
Meſſen bende GerichtsAlſellores, g
uber die Kiagen und kxceptiones

HANNIBALA, und SCIPIONIS,
gZweyer Cenerals,

Unterſuchung halten, und:daruber einen rechtlichen Ausſpruch

gertheilen. Ii

Oder:
PRAXIS des

Katur-und Volcker-Rechts,
Zum Nutzen und Plaiſir groſſer Herren und Staats-Leuthe

entworffen.

Erſte SESSION.
Worinnen zwey wichtige Staats-Fragen erortert werden:

I.) Db die Balance derer Staaten eine rechtmaßige Urſache zum Kriege an die Hand geben, und
ein Staat dem andern wegen deſſen anwachſenden Macht bekriegen konne?

II.) Ob ein Staat den andern rechtmaßig beſtraffen, mithin ein Bellum Funitivum unter
freyen Volckern ſtatuiret werden konne.

Cum Rationibus Dubitandi d Decidendi ex Jurisprud. Univerlali.

Sorau, in Gottlob Hebolbs Buchladen, 1733.
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THEMISTOCLES.

Ex præteritis rebus in ſubitis periculis celerrime conſili-
um inveniré, indubiis quid proſit videre, de futuris
conjecturas certiſſimas habere poſſumus.
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 oνVt in navi dirigenda reſpetius habendus ud Cinoſurami:
ſic in publica adminiſtratione ad facta prioris ævi.
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Dem
Hochgebohrnen Graen und Herrn,

KHEgRRN
l

Des Heil. Rom. Reichs-Graffen

von Promnitz,
Freyen Standes Herrn in Schleſien

zur Pleß, auf Sorau, Triebel, und Naumburg,
„Herrn der Herrſchafften Klitzſchdorff, Drehma und

Peterswalde; wie auch auff Kreppelhoff

und Janowitz c.
S.re. Rom. Kayſeri. Majeſt. Hochbetrauten Ge—

heimden Rathe, wie auch Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen
und Ehurfurſtl. Durchl. zu Sachſen Hochſtanſehnlichen
geheimden Cabinets-Mirnſtre, Obriſten uber ein Regi

ment Curaſſier, uuch Ritter des Konigl. Pohl
„niſchen Ordens vom weiſſen

Adbler c.J,

MeinignadigſtenGraffenund Herrn.
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ſohn Ew. Hoch-Reichs-Grafflichen Eucellence in
unſre Zeiten relerviret, und Diefelbe mit der unſchatzba

ren Gabe einer ungefarbeten Gottesfurcht ausgeruſtet
hat. Es iſt leider! bekannt, was vor ein Gottesvergeße—
nes Leben unter der Miliz.von denen meiſten gefuhret
wird. Die Potentaten und Furſten der Welt haben es
zwar an herrlichen Geſetzeij und ſtharffer Kyiegebe Diſei-
plin, zur Ausrottung dieſes kUnheils, nicht ermaugeln laß
ſen; und doch iſt die Würckung der Intentivn deter Souve-
rainen gar ſelten conforin.“e Oj exemplariſche Lebens
Art eines commandirenden Oſßciers vinigegen iſt es allei
ne, welche eine Compagnie, Reginient, und wohl eine
gantze Armée weit erſprießlichtr erbauet als die geſchick—
teſten und gelehrteſten Feld-Prediger,t welche ſeloſt be
kennen, daß, woferne nicht die Ohefs lind Officiers, mit
dem Glantz und der reinen Fackeleines gottlichen Lebens,
an der Spitze ihrer Trouppeti, Regimenter und Com-
pasnien hervorleuchten, der gemeine Soldate die Fin
ſterniß ſeines Hertzens nicht rinmahl erkennen konne.
Danun Jhro Koötigl. Majl in Pohlenund Chur

u furſtl.



furſtl. Durchl. zu Sachſen, unſerm allergnadigſten
Konige, Churfurſten und Herrn, in allerhochſten Gna—
dengefallenhat, das Hochlobl. Promnitziſche Curas-
ſier-Regiment m verwichenem Jahre auffzurichten,
und demſelben Ew. HochReichs-Graffl. Excel-
lence, als hoch meritirten Obriſten vorzuſetzen; ſo de—
pendiret dieſes Konigl. Allerhochſt-preißliche lnſtitutum
auch gantz gewiß von der Allerweiſeſten Direction des
Koniges aller Konige, und ſetzet wohl der Himmliſche
Monarche an den Militariſchen Horizont deswegen ein
ſo helles und reines Licht, daß es ſowohl erleuchten als
auch erwarmen ſolle Viele tauſende, Aus-und Jnn—
landiſche, werden nunmehro auf das devote Religions-
Exercitium Ew. Excellence weit attenter als zuvor
ſeyn, und unter Gottlicher Gnaden-Verleihung, ſich ſol
ches hohes Exempel zur Aenderung ihres Sinnes und
Beſſerung ihres Lebens dienen laſſen. Es iſt auch nicht
zu zweiffeln, daß, da Ew. Excellence iederzeit Dero
mitdreiches Hertze gegen die bedurfftigen Glieder Chriſti

eroffnet, Selbige auch nunmehro beſonders die Bedruck—
ten von der Miliz, welche die Krieges-und andere Fata—
litaten in milerahle Umſtande geſetzet haben, Dero Gnade
wurdigen, und in der That zeiaen werden, wie die Strahlen
Dero Hulde die von Nothund Mangelgleichſam erſtarrte
und exkaltete Invalides wiederum erwarmen konnen.

Stehennun, Hochgebohrner Reichs-Graff, Gna—
diger Herr Geheimder Rath und Obriſter, alte
Kunſte und zbiſſenſchafften unter dem Schutz und Præſi-
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dio militaiſcher Tapfferkrit, wie der Weiſe BurgerMeiſter
zu Rom, Cicero pro L. Muræna, gar geſchickt dieſe Wahr
heit ausdrucket: Rei militaris Virtus præſtat cæteris omni-
bus, hæc nomen populo Romano, hæc huic urbi æter-
nam gloriam peperit, hæc orbem terrarum parere huic
imperio coëgit, omnes urbanæ res, omnia hæc præclara
ſtudia, hæœc forenſis laus induſtria ſunt in tutela ac
præſidio bellicæ virtutis; ſo wollen Ew HochReichs—
Graffl. Excellence in Ungnaden nicht vermercken,
wann durch gegenwartige unterthanigſte Dedication der
erſten Seſſion des Staats-Parlaments dem hohen Patro-
cinio Ew. Excellence mit aller Devotion mich unter
werffe, und den Allmachtigen inbrunſtig anruffe, daß er
Ew. Excellence zum Wohlgefallen und Dienſt des
Konigl. und Churfurſtl. Hauſes Sachſen, zum
Luſtre des Hoch-Reichsgraffl. Promnitziſchen
Hauſes, zum geſegneten Auffnehmen Dero Herrſchafften
und Unterthanen, zur Stutze und Wohlfarth aller Be—
drangten, und endlich zum Exemplar einer cordaten Pie-
tat vor die gantze Welt, annoch viele Jahre beh der aller—
vollkommenſten Hoch-ReichsGrafflichen Proſperite er
halten wolle, der ich mit aller Submiſſion verharre

Ew. Hoch-Reichsgraffl. Eucellenee
Meines gnadigen Graffen und Herrns

Engelthal d.1. Jan.
unterthanigſtr 5

der Author.



Vorrede.
Recht und Wahrheit liebender Leſer,

FEchte und Wahrheiten durch Geſprache, Diſcurſe, Frage und
CAntworr denen Menſchen beyzubringen ,iſt die allereinfaltigſte,e, nachdemalteſte, leichteſte und beſte Methode, auch viel nutzlicher, als
S wohi per Syllogiſmos auf der Catheder geſchicht. Die alten

otelicis und Scholaſticis ſo hoch geruhmte Unentbehrligkeit derer Syllo-
ſinorum durch die Soliditée derer heutigen Gelehrten darnieder gemachet
vorden, hat die alte Lehr-Art wieder hervor-und aus dem Grabe der
zergeſſenheit aufzuſteigen angefangen. Das Abſehen derer grand Mo-
e gewordenen Geſpraäche im Reiche derer Lebendigen und Todten
lte von Rechts wegen auch darauf gerichtet ſeyn: Allem wer nur einiger
taßen die Pieces Volantes davon perluſtriret, der wird auch befinden,
aß in denen meiſten zwar endlich noch hiſtoriſche Wahrheiten verhan
en; hingegen aber das Hauptwerck und der Nutzen, nehmlich die Remon—
tration Rechts und Unrechts faſt durchgehends ermangele. Und da—
ero hat der author, um dieſem Deſiderio Satisfaction zu geben, zur Edi-
gn gegenwartiaen StaatsParlemnents im Reiche des Gewißens ſich
eſolviret. Daß eine iegliche Nation in ihrem Gewiſſen ihren eigenen
kichter habe, und daß ſich die Gedancken unter einander verklagen, ver
ntwotten, verurtheilen, verdammen und loßſprechen, empfindet ein iegli
her in ſeinem Buſen, und iſt dahero auſſer allen Zweiffel geſetzet. Es
ommet alio der Titul dieſer Geſprache der Wahrheit weit naher, als wie
ie Geſprache im Reiche derer Tobtem. welche dergleichen kamilieres En-
revües mit einander nicht meht nälten konnen. Die Hiſtorien werden in
ieſen und andern Seſſfionen iebesmahl ex antiquo oder medio Æuvo ge
ommen ſeyn, und abſtrakiret man deßwegen ab Actis recentioribus, da
nit Niemanden mit der Wahrheit;u nahe aetretten werde:. Jin ubrigen
ind aus denen alteren uno mittleren Geſchichten iederzeit ſolche Pacla
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hoiſiret worden, welo:em t denennentigen WeltAffairen purallel ſtnd
ind wird in dieſen Seſſivn in vas Geſchaffte von dem heutigen Staats
lheatro, die Petſonen und Kleider uber aus der alten Welt darzu herge
vorget. Jn gegenwartiger erſfen deſſion iſt die wichtige Materie von
der Balarice imperiorum bef ndlich. Die Gazetten ſchreiben zu dato
noch immer von dem Æquilibrio Euronæ, wie ſolcheß die groſten Staats
keute, als ihre Cynölur beſtuutag bor. Augen haben. Der i Articul
des zwiſchen Jhro Rom. Kayſerl. Maj. und dem RöBnige in Spanien
An.i7r5z. geſchloſſenen Friedens enthalt ſelbſt eine hochſt wichtige Staats

Maxime



Vorrede.
Maxime von der Balance Europæ, in verbis: Quandoquidem unica, quæ ex-
cogitari potuit, ratio ad conſtituendum duraturum in huropa Æuquilibrium.
ea viſu fuerit, ut pro Regula flatuatur, ne Regna Gulliæ Hiſpaniæ ullo
unquam tempore in unum eundemque Lineam couleſcere uniriquè poſſint &c.
Wegen dieſer importanten Materie ſind einige Staats-Gelehrte ober zu
weit gegangen, und, da die Balance lmperiorum nur einig und allein zur
Staats-Kuaheit, oder Politicam preſſe ſic dictam, zur Raiſon d' Etat ge
hdret, ſo haben ſie ſelbige ſo garin das Staats-Recht, und in das Ius Natu-
ræ gezogen, dergeſtalt, daß auch die Balance, und derſelben Beleidigung
eine rechtmaſtige Uhrſache zum Kriege ausmachen konne. Denn es will
ja Hr. Profeſſor Gundling in ſeiner Diſſ. de Stat. nat. Hobbes. c. 8. S. 12.
deme Hr. Johann Jacob Lehmann, Proteſſor Moralium in Jena
nachgefolget, und Annoi7i6. einen Tractat unter dem Titul: Trutina,
vulgo Bilanx Europæ, Norma belli pacisque hactenus a Summis lmpe-
rantibus habita, von dieſer Materie geſchrieben hat, behaupten: D ß ein
Volck wieder das andere einen Krieg anfangen konne, wann das andere ſo
groß wird, daß dadurch die Balance von Europa in groſſe Gefahr gerath;
Wie dann auch Hr. D. Glaffey in ſeinem Vernunfft-und Volcker-Rechte
Lib.G. cap.. ſ.xs.pag.G5.dieſer Meynung bevpflichtet. Allein es haben die
vortrefflichſten Staats-Juriſten unſerer Zeiten, und darunter beſonders
der Königl. Preußiſche Hr. Geheimbde Rath, und brofeſſor Juris zu
Halle, Hr. D. Böhmer, und der Könittl. und Churfl. Sachßl. Hoff
Rath und Profeſſor Iuris zu Leipzia, Hr. D. Griebner, erſterer in ſeinem
Iure Publico Univerſali Part. ſpec. L.. C. 1. S. ↄ. und letzterer in ſeinem lure
Naturæ Laz.c.g.s.3. das Gegentheil weit grundlicher behauptet, und gezei
get, daß die erſtere Meynung auflautere Unruhe,und in der That auf des
Hobbesii ſein fatales Principum: Bellum Omnium in Onines, hinaus
lauffe. Solchergeſtalt, da unter der Hiſtorie des erſten von denen Ro—
mern wieder die Carthaginenſer erhobenen Puniſchen Krieges dieſes
Thema vorgetragen, und ſecundum gemuina Principia Iuris Naturæ et
Gentium appliciret worden; ſo verhoffet der Author, daß damit, wie
auch der combinirten Quæſtion: An detur Bellum Punitivum inter li-
beras Gentes? dem Pubiico gedienet worden. Woferne nun der Ge—
neigte Leſer an dieſer erſten Probe ſeine Satisfaction erhalten u haben be
eiget, wird auch Monathlich allemahl eine eſſion zum Vorſchein komen.
Wormit ſich

Dem Recht und Wahrheit Liebenden Leſer
Engelthal den 1. Janvar.

17334 im aller Wohlgewogenheit empfiehlet
Der Author.



Regiſtratura.
J

Actum Schloß Hertzburg, den z. Januar. Anno 262.
Ante Chriſtum Natum.

—eEr Richter aller Volcker, Uranius, hatte kaum mit ſei
m nen beyden Rathen, Euſebio und Salomone, in die
n geheimbde Raths-Stube des Gewiſſens ſich begeben,9—und die erſte ſolenne Gerichts-Seſſion formiret; ſo lieſ
ſſen ſich ſo bald zwey beruhmte Generals, Hannibal,

als Beklagter im Nahmen der Republique Rom, anmelden. Es
wurde hierauf denen Partheyen die Gerichts-Stube eroffnet, und von
dem General Hannibal die Klage wider die Republique Rom folgen
der Maßen angebracht;

Klage
Der Republique Carthago

wieder
Die Republique Rom,

Allergerechteſter VolckerRichter, Großmach—
tigſter Beſchutzer der Wahrheit.

Enmnach die Republique Carthago durch die kluge und glucklicheS Feldzuge tapfferen Macht
Beherrſchung ihrer Regenten, und vermittelſt derer ſieghafften

geſtalt gewachſen, daß nicht nur die Jnſulen des Tyrrheniſchen Mee—
res, Sicilien, Sardinien und Corſica, ſondern auch ein groſſer Theil Hi—
ſpaniens unter ihrer Bothmaßigkeit ſtehen: So nehmen dahero die hoch

B muthigen
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muthigen Burgermeiſter zu Rom Gelegenheit, dieſelbige in der geruhi—
gen Polleſs ihrer Lander zuturbiren. Jmmaſſen Beklagtes Rom ſich
nicht entblodet hat, die Innwohner der unter Carthaginenſiſchen Schutz
ſtehenden vicilianiſchen Stadt und Feſtung, Meſſanæ, zur Rebellion zu
verleiten, daß die Meſſaner den Carthaginenſiſchen Commendanten
aus der Feſtung und Stadt verſtoſſen, und dagegen Romiſche Beſa
tzung angenommen haben. Klagendes Carthago hat ſich alſo genothi
get geſehen, mit dem Konige derer Syracuſaner, Hierone, in Alliance
zu treten, und das rebelliſche Meſſana mit zuſammen geſetzteti Krafften
belagern zu laſſen. Worauf Beklagtes Rom den Burgermeiſter Ap-
pium Claudium mit einer ſtarcken Flotte nach Sieilien geſchicket, das
Carthaginenſiſche Lager beſetzen, und dem Conforderirten Konige, Hie-
roni, unterſchiedene FriedensPuncte heimlicher und liſtiger Weiſe zum
Schein hat vorſchlagen laſſen; wordurch Appius Claudius den Konia
Hieronem in Gicherheit geſetzet, und darbey unter allen ſunen Vorſtel
lungen ſo lange erhalten hat, bis eihme zu gelegener Zeit alleine beykom
men iſt, da er ihn ſo fort in der erſten Attaque totaliter geſchlagen, und
biß nach Syracus auf der Flucht verfolget; worauf Carthago die Bela
gerung vor Meſſana aufheben; ſich nach Africam mit denen. Trouppen
retiriren; der Konig Hiero aber von dem Carthaginenſiſchen Bundniß
abſtehen, nnd mit Romden Frieden alleine hat ſchluſſen muſſen; auf
dergleichen gewaltiges Procediren hat endlich Rom ſeinen Zweck errei
chet, daß ſich die meiſten Carchaginenſiſchen Stadte in Siciſen aus
Furcht an die Romer ergeben haben. Wie nun beklagte Romiſche Re—
publique durch dieſe enorme Facta das Volcker-Recht offenbahr belei
diget hat: alſo bittet klagende Republique Carthago dieſe Facta unterſu
chen; und daruber erkennen und ausſprechen zu laſſen:,

Daß Beklagtes Rom Klagender Kepublique Carthago zu viel und un

recht gethan, dahero Beklagter Klagern die Stadt und Feſtung
Meſſana ſammt allen ubrigen eingenommenen Carthaginenſiſchen
Stadten und Landereyen in Sicilien abzutteten, auch den veruhr

fachten Schaden und Krieges Aufwand zu erſetzen ſchuldig.

Woruber diefes Unpartheyiſche und gewiſſenhaffte Iluſtre Iudicium
von Klagern nochmahls

Kibmiſſo imploriret wird.

Antwort
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Antwort und Exception

der

omiſchen Republique
wieder der

Carthaginenler Klage durch den General Scipio an
gebracht.

Hochſtpreißlicher Richter des Erd-Kreiſſes
und

Hochſtweiſe Beyſitzer des unbetruglichen Gewiſ
ſens-Gerichts.

NJekepublique Rom hat ſich endlich wieder ihrenWillen entſchluf
S FeſtungZ ſen muſſen, dem herrſchſuchtigen Carthago in ſeiner Uberwalti

Meſſaner, und die glucklich abgelauffene Schlacht mit dem Konige Hie—
rone machtigen Einhalt zu thun. Denn, nachdem die Carthaginenſer
ſich von der gantzen Jnſul sicilien biß auf Meſſana und Syracus zu Mai-
tres gemacht, und nur ohnlangſt noch denen Mamertinern, welche die
unter Romiſches Gebiethe gehorige Stadt Meſſanam mit Gewalt er
obert, aſſiſtiret; und ſie durch Einlegung einer eigenen Guarniſon in ih
ren Schutz genommen haben, ſo iſt die Republique in die auſſerſte Ge
fahr geſetzet worden, daß Carchago in Jtalien weiter um ſich greiffen,
und die Romiſchen Provincien unter ſeine Bothmaßigkeit bringen
mochte. Nun iſt im Rechte der Natur ausgemachet, daß ein Volck
deßwegen wieder das andere einen gerechten Krieg anfangen konne,
wann das andere ſo groß wird, daß dadurch die Balance anderer Reiche
und Lander in Gefanr gerath deßwegen Beklagtes Rom vor dieſer im
portanten Beſorgniß ſich auf keine andere Art und Weiſe, als die refe-
rirte Invaſion und gFriegesProceduren, hat in Sicherheit ſetzen konnen.
Wie nun die Republique Rom, wann klagendes Carthago von der an
gemaſten Schutz Gerechtigkeit der Feſtung Meſſanæ abſtehet und dem
ſelben alle andere an Rom ſich ergebene Carthaginenſiſche Stadte uber—
laſſet, und ſolchergeſtalt den Krieges-Aufwand bonificiret, zur Aufhe
bung des Krieges nicht ungeneiget: Alſo verhoffet auch ſelbiges, daß in
dem unpartheyiſchen Gerichte des Gewiſſens lententionando hierauf
werde reflectiret werden.

B2 Repli-
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KReplicando
Horet die Republique Carthago mit Verwundern, wie das ſonſt ſo

klug geprieſene Rom offenbahres Unrecht und Gewalt mit der Maſque
einer rechtmaßigen Exception, oder der ſo betittelten Trutinæ vel Bilan-
cis Imperiorum verkappen will. Alldieweilen aber ſolcher neuerlich er
fundener Behelff nur in Æquitate cerebrina, nicht aber in lure Naturæ
ſive Gentium gegrundet, ſo kan ſolcher von einiger Erhebligkeit nicht
ſeyn. Ob die ietzigen Jnnwohner der Stadt Meſlanæ, die Campani
Mamerrtini, mit Recht dieſelbe ehedem acquiriret haben, oder ob denen
Romern auf ſelbige ein beſſeres Recht competire, laſſet Carthago an
ſeinen Ort geſtellet feyn, raumet aber zu dato davon denen Romern ta—
cendo nichts præjudicirliches ein, deſuper ſolenniſſime proteſtando:
So viel iſt im ubrigen gewiß, daß die Mamertiner dem Carthaginenſi-
ſchenSchutze ſich nicht wiederRom, ſondern wieder derersyracuſanerKo
nig, Hieronem, unterworffen, und Carthaginenſiſche Beſatzung begeh—
ret; auch gutwillia eingenommen haben. Deraleichen Prætext wird
nur von Romzur Bekleiſterung des ungerechten Krieges augenommen;
deſſen veritahle Abſicht iſt vielmehr die Erweiterung ſeiner Herrſchafft,
zu welcher es deſſen bekannte mbition und Regieriucht antreibet; wie
dann eben dahero ruhret, daß es die Aufhebung des Krieges auf Be—
haltung der eingenommenen Carchaginentiſchen Stadte fundiren will.

Duplicando
Bleibet die Republique Rom darbey/ daß dießalance lmperiorumie

derzeit vor die Normambelli Pacisque von geſcheuten Volckern gehalteu
worden; dahero auch die Griechiſchen Republiquen beſtandig einander
in Haaren gelegen, damit keine zu machtig, und ihrer aller Ober-Haupt
wurde; hingegen war es gemeiniglichum die Freyheit der Griechiſchen
Republiquen geſchehen, ſo bald ſie auf den ubermaßigen Wachsthum
Athen, Lacedæmon oder Macedoniens kein wachſames Auge hatten;
wie dann Philippus Magnus, der Konig in Macedonien, durch ſeine u—
berwichtige Macht allein, derer ſamtlichen Griechiſchen Nationen Freh
heit, und deſſen Sohn, der Groſſe Alerander, ſo gar die Perſianiſche Mo-
narchie aufriebe. Gantz gleichergeſtalt wurde nun die Republique

Carthago mit denen Romern verfanren, wann ſie ſelbige mit inrer Ge
walt biß in das Mittel und an das Hertze Jtaliens kommen lieſſen. Be
langend die prætendirte Behaltung derer Carchaginenſiſchen Stadte
Siciliens, ſo wird ſelbige auf Romiſcher Seite nicht ohne Fundament

ſeyn;
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ſeyn; indem es ja auch nachdem Naturlichen Recht Bella Punitiva giebt,
da eine Nation der andern Unrecht mit Wegnehmung derſelben Lander
und Guther beſtraffen kan; in præſenti aber Carthago der Republique
Rom durch den Schutz ihrer Feinde, derer Mamertiner, ein empfindli
ches Unrecht angethan hat.

Triplicando
Erinnert Carthago, was maßen die Abſicht derer Athenienſer, La-

cedæmonier, und Macedonier, welche ſie bey Bekriegung ihrer Nach
bahren eigentlich gefuhret, nicht unbekandt geblieben, und vornehmlich
in einer unordentlichen Begierde reich und machtia zu werden beſtanden
habe. Solche Hiſtorien ſind der modernen Conduite Beklagten
Roms parallel; indem die Jnſulen des Tyrrheniſchen Meeres, und ſon
derlich Sicilien, ihme gar ein guter und fetter Biſſen zu ſeyn ſcheinen,
welchen es unter dem Vorwand der beleidigten Balance zu erſchnappen
vermeinet; dergleichen ungerechtes poſtulatum aber, gleichwie die kin—
girte Qualitat eineselli Punitivi von dieſem infalüblen ludicio verhof
fentlich wird rejicitet werden.

Quadruplicando
Vermeinet die Republique Rom, daß das Carthagineuſiſche Vi-

detur und Applica nicht gettoffen, ſonden vielmehr als eine verwegene
Calumnie auszulegen ſey. Diſſeitige Exceptiones ſind vielmehr durch
den langen Gebrauch der Volcker hinlanglich legitimiret worden; wie
dann, was die Qualitat des Belli Punitivi beſonders concernitet, der
allagewaltige Schopner Himmels und der Erden das Untecht nicht un

Execution dieſer Straffe durch die Vernunfft anbefehlen laſſt. Be
aeſtrafft hingehen lanen kanondern vielmehr dem beleidigten Theile die

klagtes Rom inkeriret dahero feherlichſt ſeinen wohl fundirten Exce-
ptionibus, und will zu einer gewierigen ſentent?

hietmit Concludiret haben.

Rechtliche Weiſung.
Damit die Partheten ſich uber genugſames Verhor ihrer gegeneinan

der habenden Nothdurfft nicht beſchweren konnen; desgleichen, daß
ſie in FKacto eines und das andere, ſo ihnen etwan noch dienlich ſeyn

nochte, aufzuſuchen und beyzubringen Zeit haben: Als ſoll Beklag
ttes Rom binnen vierteljahriger Friſt per mocdum Deductionis die

angegebene kxceptionesjuſtificiren, und glagendes Carthaeo ver

Bz ſtodum
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Modum Refutationis binnen gleichmaßiger Friſt darauf antworten,
beyde Partheyen aber biß zur Publication der Sententz den Stille
ſtand der Waffen obſerviren.

Welches Concluſum denen beyden Generals, Hannibali und Scipioni
publiciret worden, auch beyderſeits demſelben ſich ſubmittiret haben.
Actum ut ſupra regiſtratuma me

Stilo Cordato,
Actuario des Judicii Conſcientiæ.

Einbracht den 3. Aprilis Anno 262,
ante Ch. Nat. quod regiſtravit

Stilus Cordatus Act. Jud. Conſc.

Deductio
Der Romiſchen Republie

pio
Demonſtranda juſta Belli contra Carthaginenſes

ſuſcepti cauu
v IEmnach das allergerechteſte und unpartheyiſche GewiſſensGe
vorichte der Republic Rom durch ihren General und Feld Herrn

wieder die von der Republiaue Carthago angeſtrenate Klage hat ange
deyen laſſen: ſo wird iolche Rechts Verfugung Romiſcher Seits zufor
derſt mit aller Hochachtung veneriret. Um nun ſeiner Schuldigkeit,
und der Sache ein Genuge zu thun; ſo findet die Romiſche Republique
vonnothig, auf vier HauptPaſſus ihr Abſehen zu:ichten: Daß in The-
ſi die Balance Imperiorum allerdinges, cum approbatione luris Naturæ

Gentium, pro Norma Belli Pacis zu halten, (2) daß in Hypotheſi
klagende Republique Carthago dermaſſen groß und uberwichtig worden,
daß hierbey anderer Reiche Unteraangzu befahren, (3) mithin Cartha-
go der Ruhe und Sicherheit des Romiſchen Staats dadurch dermaſſen
zu nahe getreten, daß dieſelbe von der Romiſchen Republique nicht an
ders, als durch das Schwerdt und den Einral in Sicilien hat erhalten
und behauptet werden konnen; (4) daß dahero Rom bey vorſeyendem
FriedensSchluß auf Behaltung der Feſtung Meſſane, und derer in Si-
cilien eingenommenen Carthaginenſiſchen Stadte und Landereyen, und
zwar letzterer ex Titulo Iure Belli Punitivi, ju beharren befugt ſey.

Der



 (15) eDer erſte Paſſus erfordert, naturlicher Ordnung nach, daß vor 3. Deünition
allen eine accurate Definition von der Haupt-Sache formiret werde. der balange.
Demnach halten die Gelahrten und Weiſen der Welt davor, daß
das gleiche Gewichte derer Reiche der Welt, oder die Trutina, Bi-
lanx, Æquilibrium Imperiorum, in einem beſonderen Geſchaffte
oder Einrichtung der Volcker beſtehe, Krafft deſſen die Reiche und
Herrſchafften derer hochſten Furſten und freyen Volcker, welche be
reits mit einer groſſen Matht verſehen, dergeſtalt einzuſchrancken
ſind, damit die Gleichheit derer Kraffte, in ſo ferne ſolche die Erhal
tung anderer Reiche und Volcker erfordert, beobachtet; und ſol—
chergeſtalt die auſſerliche Ruhe, und der Frieden unter Volckern er—
halten werde.

Es beſtehet alſo die Balanice eigentlich in der Einſchranckung 4. balanee ſe—
der bereits hochangeſtiegenen Macht eines Staats, damit ſelbiger tzet der Macht
zum Untergange anderer Reiche nicht weiter avanciren konne. Schrancken.

Dieſe ab aliis Gentium inſtitutis dißfalls differente Speciesʒ Iſt im Recht
iſt in der naturlichen Billigkeit gar wohl kundiret. Sintemal der- der Natur
glejlhen Einſchrenckung den Endzweck fuhret, damit die Proportion gegrundet,
der Kraffte unter denen Puiſſances ſtatt finde, und damit nicht die
Kraffte eines groſſen und machtigen Furſtens oder Volckes allzu
hoch anſteigen, daß ihme hernach, wann es die ubrigen Reiche zu
uberſchwemmen ſich vornehmen mochte, einer oder mehrere Staaten
zu widerſtehen nicht gewachſen waren, ſondern ſich abſolute ſeiner
Tyranney unterwerffen muſten.

Die Erfahrung hat, leider! von vielen Seculis her bezeuget, 6. Und wird
daß eine allzu groſſe Macht die Regenten und Republiquen antrei- durch die En
bet, daß fie zu derſelben Erweiterung die unſchuldigen Furſten und fahrung vor
Staaten, ſo ihnen nicht die gerinaſte Beleidigung rugefuüget, uber— nothig geach-
fallen und unterdrucken; wie ſolches die Aſſyrer, Meder, Perſiani—el.
ſche und Griechiſche Monarchet denen Aſiatiſchen und Europai
ſchen Koniaen und ftehen Republiauen bewieſen haben.

Nun beftehlet das Recht der Natur die Erhaltung ſeiner ſelbſt 7. Flieſſet auch
vor allen andern Pftichten zum ſcharffſten, uud erlaubet allen, ja ſo aus der Erhal.
gar den blutigſten Widerſtand, gegen diejenigen, welche den Ru— tung ſein ſeloſt.
heſtand einer Kepublique ſtohren wollen. Waun alſo ein Staat
vor ſeinem Ubeyrall und Ruin anders nicht geſichert ſeyn kan, als
wann er verhindert, daß der andere an Macht. bereits angewachſene
Staat fich weiter nicht veraroſſern, und in Stand ſetzen koune, ihn
und andere Reiche zu uberfallen und zu bemnchtigen: ſo muß auer

dinges
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dinges einem Staat erlaubet ſeyn, denen machtigen Republiquen
alle Gelegenheit zu beſchneiden, und derſelben Macht und Gewalt
gewiſſe Grautzen zu ſetzen.

z nealance ſol Aaus dieſem im naturlichen Rechte kundirten Principio ergeben
weder directe ſich nun folgende Conſectaria von ſelbſt. Daß kein Regente
noch indirecle hder Republique weder directe noch indirecte wider die balance de
drleidiget wer er Reiche etwas unternehmen durffe. Directe aber wird das

Æquilibrium beleidiget, wann die machtigen Staaten andere un
ſchuldige und ſchwachere Volcker bedrucken, oder uberfallen, damit
ſie derſelben Reiche und Lander uberkomnien, desgleichen, wenn ſie
groſſe Reiche, welche ihre Gewalt und Macht mit Gefahrlichkeit
anderer Lander Untergangs verſtarcken, ob ſie gleich auf ſelbige das
beſte Recht haben, einnehmen.

9. Monopolis indirecte aber wird die Balance beleidiget, wann ein Staat
beleidigenindi. mit unterſchiedenen heimlichen, liſtigen oder gewaltthatigen Mit

lanee.
redie die u teln das Commercium dermaſſen an ſich ziehet, daß er andere Staa

ten davon ausſchluſſet, ſie um ihre Nahrung und Kraffte bringet,
hingegen ſich durch derſelben Entziehung reich und machtig machet,
daß er ſo dann andern uberlegen ſeyn, und ſie bezwingen kan.

1o. Dem Æqui. Darff dannenhero (2) kein Staat dem Æquilibrio ſich oppo-
kbrio darff ſich niren, ſondern muß geſchehen laſſen, daß dieienigen Reiche und
kein Staat Lander, welche ihme onſten rechtmaßiger Weiſe zuwachſen, entwe
opponiren. der einem andern Staate, der nicht ſo machtig iſt, und nach dem

Machtigerern das nachſte Recht darzu hat, anheim fallen, oder daß
dem Lande ein eigenes Ober-Haupt erwehlet und geſetzet, oder, wel
ches das civileſte Mittel, einem von denen Kindern und Nachkom
men des machtigen Furſtens uberlaſſen werde; wann nur auch zu
gleich die Conjunction derer Kraffte Vater und Sohnes vermie—
den wird; ſonſten auch dem Sohne dergleichen Anfall eines Rei—
ches nicht einzuraumen iſt.

iun. DemMach Ob es nun ſchon hierbey das Anſehen gewinnet, als geſchehe
tigen geſchicht einem machtigen Staat durch Verluſt dergleichen austraglicher
hierbey kein Reiche Gewalt und Unrecht; ſo iſt doch dagegen zu uberlegen, daß
Unrecht. ſolche Proportion derer Staaten zur Erhaltung derer Republiquen

und der auſſerlichen Ruhe abziele, wordurch Niemanden ein Unrecht
zugefuget werden kan; indem der Verluſt einer oder der andern
Provinz durch den weit groſſern Nutzen der allgemeinen Ruhe eines
gantzen Welt-Theiles uverwogen wird; da ſonſt, wann der mach—
tige Staat von den Wachsthum ſeiner Macht nicht abwiche, die

andern
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andern ſich wider ihn in Alliance einlaſſen; beſtandig groſſe Ar—
moéen zum Verderben ihrer Unterthanen auf dem Fuſſe haben; mit—
hin ſich ſelbſt ruiniren muſten,

Alle Regenten und Republiquen muſſen (3) ſo viel ihnen nur n. Auf die Bi—
moglich iſt, allen Fleiß und Kraffte daran ſtrecken, damit dieſes lence müſſen
hochſterſprießliche lnſtitutum des gleichen Regirungs-Gewichtes in elle Vacker

einem groſſen Welt-Theile erhalten werde. Dannenhero pfleagen
ettendiren.

ſich viele Furſten und Staaten gantz unrecht und zu ihrem groſten
Schaden wvorzuſtellen, als thaten ſie ſchon damit ihren Pflichten und
der Wohlfahrt ihres Landes ein Genuge, wann ſie nur Niemand
wiſſent-und vorſetzlicher Weiſe beleidigten, anf anderer Lander Nu—
tzen und Wohlfahrt zugleich attent zu ſeyn, ware hingegen gar
nicht ihrer Schuldigkeit: Alleine ſolche Staats-Fehler fuhren den
allergefahrlichſten Stand mit ſich auf dem Rucken, durch derglei—
chen Jrrthum werden ambitieuſe Furſten reicher und machtiger,
daß ihnen zuletzt Niemand widerſtehen, ſondern jedermann ihrer Re
gierſucht herhalten, und hernach ſeine Nachlaßigkeit in dem Stande

der Selaverey erſt beſeuffzen muß.
Wer (a) alſo von denen machtigen Regenten und Staaten 13 Zur Balsnee

an dergleichen billiges inſtiturum des Æquilibrii ſich nicht kehren, koönnen dieVöl:
ſondern ſolches abſolut uberſchreiten will, der iſt anfanglich durch en
alle raiſonnelle Mittel und Vorſchlage zu deſſen Obſervanz zu be- genwerden.
wegen; Wann er aber deme ohngeachtet zufahret, und zum Exempel
in der Geſchwindigkeit und mit oller Gewalt ein weitlaufftiges und
ſeine Macht uber die Maaſſe verſtarckendes Land einnimmt, ſo muſ
ſen alle Staaten, denen daran gelegen, oder wenigſtens die naheſten,
alle Kraffte und Unkoſten zuſammen ſtrecken, damit er durch den
Krieg zur Reiſon, und zur Balance gebracht werde. Denn, da ohne
dieſes lnſtitutum die Furſten und Staaten ejnes groſſen Theils der
Welt ihre Sicherheit, Freyheit und Ruhe nicht erhalten konnen,
und nunmehro keine gutliche Mittel weiter mit Nachdruck zuem.
ployren ſeyn, wordurch ein machtiger Furſt oder Staat, welcher ſich
eines ubermaßigen Aufnehmens bereits angemaſſet, zur Ordnung
und Proportion gebracht werde; ſo iſt allerdinges das allerletzte,
von dem Schopffer der Welt concedirte auſerſte Mittel, als nem
lich der Krieg, zu ergreiffen, damit die Sicherheit der Volcker wie—
der hergeſtellet werde.

Wenn man nun dieſe Principia Juris Naturæ auf den Staat i4. Abhand-
derer Carthaginenſer appliciret, ſo fallet deſſen uberwichtige Macht lung des an

C einem dern kallun.



tz. Erobere Nachhero, und als ſich dieſes Volck vermehret, griff es ſeine
Alricem. Wohlithater ſelbſt an, nahm ihnen ein Stuck Landes nach dem an

e u. o aÊ

i6 Nimmt Worbey es aber deſſen Regier-Sucht nicht bewenden ließ, ſon
Hiſpauien ein dern, obſchon die Grentzen der Natur, durch den Gegenſtand des

r7. Bekemnut Da nun Caarthago folgends zu dem Beſitz derer Jtalien gantz
die Jnſulen des nahe gelegenen Jnſulen des Mittellandiſchen Meeres gelanget, und
Zin de de auch nur neuerlich ſich nicht enthalten, zur Bemachtiaung der im—
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D  ö„  ee —4— e ü9auch ſolches ihre Lander ergreiffen, und ihre Freyheit verzehren
mochte.

Vor
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Veor allen war aber dem Gebiethe der Romiſchen Republique s. ſſinarb

die uberwichtige Macht derer Carthaginenſer zum nachſten gekom— lunet. g drit
men, und, woferne Rom die Hand in Schoos geleget oder geſchlafn ſoet
fen hatte, als die Carthaginenſiſchen Waffen bereit auf benen Man- giom in Ge
ern der Feſtung Melſfanæ glantzeten; ſo ware im kurtzen eine ſolche fapr.
formidable KriegsMacht in Meſſana éêtabliret worden, daß es Car—
thago was leichtes geweſen gautz Jtalien zu uberſchwemmen, und wur—
de ſo dann weder die Romiſche noch andere Republiquenim Stan—
de und von denen Krafften geweſen ſetzn, der wutenden Fluth der Car
thaginenſiſchen Vniverſal-Monarchie Einhalt zu thun.

Bey ſothaner Gefahr war nicht mehr die Zeit verhanden, an 9. Welche Ge
die Republique Carthago von Rom aus Geſandten zu ſchicken, und fabr durchs
die Redreſſirung dieſer Gefahr durch gutliche Mittel zu bewerckſtel- Schwerd zu
ligen, ſondern es muſte das Schwerd ergriffen werden. removitẽ war,

Und weil die Gutigkeit des Himmels es zugleich wunderbar- 20. Carthago
lich fugte, daß die harten Proceduren des Carthaginenſiſchen Gou— gre ffet auch
verneurs in der Feſtung Meſſana derſelben Jnnwohner nothigten, zumsSchwerd,

und belagertnach der Romer, als ihrer rechtmaßigen Herren, Schutz und Huiffe ageſſana.
zu ſeuffzen; ſo erforderte die Klugheit von dieſer Gelegenheit zu
profitiren, und denen Meſſaniſchen Burgern untern Fuß zu geben,
den tyranniſirenden Carthaginenſiſchen General aus der Feſtung
zu jagen. Da nun ſolches erfolget, und die Meſſaner vor die ver—
ſtoſſene Carthaginenſer Romiſche Beſatzung angenommen hatten,
erbitterten ſich die Carthaginenſer dermaſſen, daß ſie, ihrer Schul—
digkeit nach, die Feſtung Meſſana vor die Grentzen ihrer. Macht,
und die Balance zwiſchen Europa und Africa, im Frieden nicht er
kannten, ſondern nunmehrd durch die formale Belagerung Meſſanæ
die Ruhe von Europa offentlich ſtohreten, und hierzu alle gewaltige
Mittel hervorſuchten, daß ſie ſich auch ſo gar mit Hierone, derer
Svracuſaner Konige, wider weichen ſie doch Meſſanæ aufanglich diee
Schutz-Gerechtigkeit verſprochen hatten,conjungirten, und ſamt ihm

Meſſanam um alle Freyheit bringen wollten.
Romiſcher Seits war demnach kein Augenblick zu verſaumen, 2i. Mellans

dem bedrangten Meſſanæ zu Hulne zu kommen, und deſſen Entſatz wüd von denen
zu wagen. Der Feind war an Volcke und Reichthum denen Ro-Romern ente
mern uberlegen, deßwegen mußte Rom wiederum zur Staats,ſebet.
Klugheit die Zuflucht nehmen, und die Maxime: Divide Impera,
zu appliciren ſuchen. Der confœderirte Konig Hiero muſte unter
allerhand ſpecioſen Friedens-Projecten aufgehalten; bey ihm ge—

C2 gen
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gen Carthaao ein Mißtrauen erwecket; und vor einem unvermu—
theten Anfall in Sicherheit geſetzet werden; nachhero wurbe er mit
der gntzen Romiſchen Macht zu einer Zeit, da er ſich deſſen gar

Ber Konig nicht verſahe, und zur Attaque nicht gefaßt gemacht hatte, uberfal—
rüero geſchla-len, und mit ſolcher Geſchwindigkeit uberwunden und totaliter ge—
gen. ſchlagen, daß er nicht auf die Gegenwehr, ſondern, da er kaum die

Römer erblicket, bereits auf die Retirade uach Syracus bedacht war,
und ſich dahin mit weniger Mannſchafft ſalvirte.

22. Die Car Die Carthaginenſiſchen Trouppen wurden durch dieſe, Nie—
thaginerſenge derlage dermaſſen in Furcht und Schrecken gejaget, daß ſie ſo gleich
ben wieder die Belagerung vor Meſſana auf huben, und die Zuruckkunfft der
nach Atricam. Romer von Syracus nicht erwarten wollten, ſondern wiederum zu

Schiff giengen und nach Carthaago eileten.
23. Effect der Dieſe eintzige Victorie war demnach von dem herrlichen Effect,
Rom ſchen Vi- daß der Herrſchſucht derer Carthaginenſer nicht nur die Grantzen
clorie. geſetzet, und Europa von der Furcht der Tyranney befreyet wurde,

ſondern ſie verlohren auch noch zur Strafe viele Stadte in Siei
lien, die ſich der Republique Rom ergaben.

24 Bellum bu- Bey ſothaner Staats-Bewandniß hat die Republique Rom
nitivem wird das ubermuthige Carthago zur Rache und Strafe mit Annehmung
exJure Naturæ perer ſich an Rom freywillig ergebenen Carthaginenſiichen Stadte
behauptet.Abhandlung gar wohl ziehen konnen. Denn nach dem Rechte der Natur iſt auch
des vierdten unter freyen Volckern ein Bellum Punitivum zu ſtatuiren, daß nem
Paſſus. lich ein Volck, wenn es ſeinen Aggreſſorem uberwindet, das ihme

abgenommene nicht nur wieder erobern, ſondern auch noch alle Si—
cherheit vor ſich ſuchen, und die Waffen nicht eher niederlegen darff,
als biß es dem Beleidiger einen empfindlichen Schmertzen zugefuü—
get, und ihn ſeinen Muthwillen hat buſſen laſſen.

25. Wird aaf Aliſo, wann die Republique Carthago weiter nichts als die
Carthago ep- entzogene Stadt Meſſanam zu reſtituiren hatte, und ſolchergeſtalt
plieiret. das der Republique Rom angethane Untecht ohne ſeinen Schaden

verſchlucken konnte, wurden die Carthaginenſer auf Meſſanaes wei—
ter und offters wagen, weilen ſie ja in Effectu nichts mehr verlieh—
ren konnten, als ſie denen Romern abgenommen. Wann ſie auch
nur gehalten ſeyn ſolten, denen Romern Caution de non amplius
turbando zu beſtellen, wurde doch auch dieſes ein ſchlechtes Mittel
ſeyn, ſie von fernerer Beleidigung abzuſchrecken, wenn ſie wuſten,
daß die Romer kein ander Recht widet ſie hatten, als das ihrige
von ihnen wieder zu fordern, und Sicherheit de non amplius tur.
bando zu begehren: Allein, wenn Carthago uber die zu preſti-

ren
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ten habende Satisfaction, welche in Einraumung der Feſtung Mes—
ſane beſtehet, annoch zur Strafe mit. Behaltung derer Carthagi—
nenſiſchen Stadte gezogen wird, ſo vergehet ihme der Kutzel ſich
ferner an der Romiſchen Republique zu reiben, und wird faſt die
halbe Welt von der Furcht der Carthaginenſiſchen Vniverſal-Mo-
narchie befrehet.

Gleichwie nun beklagtes Rom zum Frieden mit Carthago in—
cliniret: alſo wolle auch das Cordate Gewiſſens-Judicium in Re-
flexion ziehen, daß Rom auf Behaltung der Feſtung Meſſanæ und
derer ubrigen erhaltenen Carthaginenſuchen Stadte auf der Jnſul
Sicilien, wie anch auf Bonißcirung derer Krieges-Unkoſten, nicht
vhne Beyfall der naturlichen Billigkeit berunet, und gegen derglei—
chen Conditiones den Frieden placidiret. en will aber die Romi
ſche Republique dem weiſen Ausſoruche des GewiſſensJudicii hier
durch im geringſten nicht vorgegriffen, ſondern ſich demſelben ledig
lich ſubmittiret haben.

Romæ Kalendis Aptilis,
Anno CDLXXXILR. abllrhe Senatus Populusque Ro-

Condita,

manus.
Aupius Claudius,
Quintus Pulvius,

Conſules.
Dem General Hannibal eommunieiret hen

6. Aprilis, Anno 26a. ante Chr. Nat.
quod regiſtravit

Seilus Cordatus,
Act. Jud. Conſe

Einbracht den 6. Juli An. 262.
ante Chr. Not. quoil reniſtravit  t

Stilus Cordatus, Act. Jud. Conie.

RefutatiqusSchrifftDer Kepubliaue Carthago—
DulinenDie ſogenannte Rorniſche Decluclion unterſuchet, verworffen, hin

gegen die Jura deter  Carthaginenſer vindici.
ret werden.

vl

26. Conelufio
Deductionii.
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1. Eintheilung oe, S wird von der Republique Carthago zufoörderſt vor die Com-
der Kefuta-

ſuau,

tionsSchrifft. Wer Danck dem hochſtpreißlichen Gewiſfens Judicio abgeſtatkmunication der Romiſchen Deductions- Schrifft aller reſpe-

tet. Und demnach die Romiſchen Schein-Grunde erfordern,
daß ihnen die angenommene Masque des Rechts abgezogen wer
de, ſo kan ſolches nicht fuglicher geſchehen, als wenn Klagendes
Carthago remonſtriret: Wie das Recht der Natur permittiret hat,
denen von dem Syracuſaniſchen Konige, Hierone, bedruckten Jnwoh
nern der Stadt Meſſanæ beyzuſpringen, und ſie in Schutz zunehmen;
(2) Wie ſolch es auch hiernachſt die Ratio Status erfordert; ()Wie hin
gegen Romgar keine im Rechte gegrundete Uhrſache vor ſich gehabt,
in dieſe Affaire ſich zumeliren, und wie die prætendirte Balance keine
Raiſon zum Kriege ausmachen konne; (4) Wie folglich Rom der Re—
publique Carthago ſo wohl die Feſtung Meſſanam als auch die ubrige
in Sicilien entzogene Carthaginenſiſche Stadte mit Bonificirung der
Unkoſten zu reſtituiren ſchuldig, und wie das angegebene Bellum Pu—
nitivum ſo wohl in Theſtungegrundet, als auch allenfalls in præſenti
inapplicable ſeh.

2. Abbandliung dJedermanniglich iſt noch bekandt, was geſtalt der Syracuſaner

ſus.
des erſten lal gonig, Hiero, die Burger der Stadt Meſſanæ unter ſeine Bothmaſ—
Die Meſſaner ſigkeit bringen wollen; dannenhero muſten die Meſſaner aus Schul
muſten ſich zu digkeit des Naturlichen Rechts wohl an das Conſerva te ipſum ge
conſerviren dencken, und, da ſie mit ihren eigenen Krafften der Gewalt derer Sy—
ſuchen. racuſaner nicht wiederſtehen konten, ſich um fremdewulffe bewerben.

Der Konig Hiero hatte uber Meſſana kein Recht erworben, des
3. Der ero wegen er auch nicht befugt war, dieſe Feſtung mit Krieges-Macht zu
hatte ken uberziehen, und ſelbige, ſich ihme zu unterwerffen, zu zwingen; hinge—
Retht die Meſ. gen konten die Meſſaner, als ein freyes Volck, alle Anſtalt zu einer
ſaner zu bekrieapfferen Gegenwehre vorkehren.
gen. Die mutuelle Conſervation, welche Menſchen einander ſchul—
4. Volcker ſind dig ſind, erfordert, daß ſich die Volcker von einander nicht trennen, o
ſchuldig die do. der der Geſellſchant auſſern, ſondern daß ſie ſich zuſammen halten, ein
eialitat auszu. ander beyſtehen, das gute erhalten, und das boſe abwenden helffeu
uben. muſſen.Nun ſind die Meſſaner die nachſten Nachbarn mit denen Cartha

5 Caitbago ginenſiſchen Stadten. Gleichwie dieſe wollen, daß ihnen im Fall
mußte die So.eialitat denen der Noth von denen Meiſanern wieder einen ungerechten Feind geholf
Meſſanern be ken werde: alſo hat ſich auch Carthago nicht entbrechen durffen, denen

weiſeit. Meſſa-
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Meſſanern beyzuſtehen, als ſie von denen Syracuſanern unterdrucket
werden wolten.

Die Siracuſaner waren aber auch denẽMeſſanern gar nahe gelegen; 6. Welches
Da alſo die Meſſaner einer taglichen Gefahr unterworffen waren, mu durch die Bee
ſten ſie auch einen perpetuirlichen Schutz ſuchen, durch welchen ſich die ſatzung Meſſa—
Syracuſaner von dem UÜberfall abhalten lieſſen, als welches ſie nicht fens mitktt. a

zu bewerckſtelsgeſchickter zur Perfection zu bringen vermeinten, als wann ſie die ligen war.
Schutz-Gerechtigkeit uber die Stadt und Feſtung der Republique
Carthago auftrugen, und Carthaginenſiſche Militz zur Beſatzung
einnahmen: welchesPactum dann Carthage mitMeſſana im Beſtande
Rechtens damahls eingehen konnen, weil Meſſana eine freye Repu-
blique, und zur ſelbenZeit weder unter der Herrſchafft derer Syracuſa
ner,noch unter der Bothmaßigkeit derer Romer geſtanden.

Und, ſo litten es auch die damahligen Umſtande nicht auders, als 7. Abhandlung
daß Carthago denen gedruckten Meſſanern zu Hulffe kommen muſte. des andern
Dann, wann des Nachbahrn Hauß bereits in der Gluth und Flam— kelſun. Die da
men ſtehet, und man wil nicht zulauffen und loſchen helffen, ſo reiſſet gn
ja die Wuth des Feuers weiter um ſich, und verzehret auch das Hauß derten Cartha.
des undienſtfertigen und faulen Nachbahrs.

no zum BepDie Staats-Kaiſon beſtehet nicht nur darinnen, daß nach der ſtand.
Meynung einiger Statiſten, man nur aus zweyen Ublen, oder unver-8. Beſchrei
meidlichen Unglucks Fallen, den kleinern Schaden erwehlen, und n ku
damit den großern venhuten ſolle, als wie um Exempel zur Zeit gn.
der Belagerung durchAbbrennung der Vorſtadte die Feſtungen pfle
gen erhalten zu werden: ſondern dieſelbe begreiffet in einem weit groſ—
ſeren Umfang allen denjenigen Nutzen, welchen eine Republique ohne
Beleidigung des Rechts eines andern Staats durch Anſchaffung und
Erhaltung des guten, oder Abwendung des boſen ſich machen kan.

Nun hatte der Konig Hiero auf Meſſanam kein Recht; alſo konz 9. anplieatio
te derſelbe durch der Carthaginenſer Aſſiſtence nicht beleidiget wer der Staats
den; hinaegen war die Gefahr vor Carthago verhanden, daß, wenn Kkailon
er ſich Meſſanæ bemachtiget, derſelbe gar leicht durch den Anwachß
feiner Macht auf den Appetit nach denen Carthaginenſiſchen in Sr-
cilien qelegenen Stadten verfallen, und ſich derſelben bemeiſtern
mochte

Demnach war weißlich gehandelt, denen gedruckten Meſſanern io. Auf Car

Carthaqmenſiſche Beſatzung zu uberlaſſen und durch Abwendung thago.
derſelben Untergangs die Conleryation ſeiner eigenen Stadte in Si—
eilien feſte zu ſetzen: Dergleichen Politique und Maxime iſt in dem

Rechte
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Rechte der Natur nicht verbothen, hat alſo von denen Carthaginen

ſern gar wohl mogen practiciret werden,u. Athandlung Was iſt es alſo Rom angegangen, daßCarthago denen Meſſanern
des dritten wieder den Konig Hieronem beygeſtanden? es iſt ja Konig Hiero

Paſſus.
damahls kein Confœderirter der Romer geweſen, ſondern hat ei
nig und allein ohne Aſſiſtence oder Communüon mit denen Romern

rechtigkeit der die Meſſaner bekrieget.Meſſaner Oder, wie kan Rom von denen Melſſanern, als einem freyen Vol
nichts auge- cke, prætendiren, daß ſie einig und allein bey ihme, und nicht bey an
gangen. dern Puiſſancen wieder ihre Feinde Schutz ſuchen muſten? Wann
12. Rom bat die Meiſſaner die Romer zu Schutz Herren angenommen hatten, wur

deuen Meſſa
nerndie freye de ſich Carthago hierwieder gar nicht moviret haben; da aber zu Car
Wahl bep An-thago die Meſſaner eine beßere Zuflucht getragen, hatten daruber die
nehmung eines Romer nicht jaloux werden, und deßwegen eine ſolche Unruhe in bi—

Schutzherrns cilien erregen durffen.
laſſen ſollen. Die ſo hoch geruhmte Balance derer Reiche eines Welt-Thei
ngre les gehoret nur zur Staats-Klugheit, und ſoll zwar die Puiſſancen
Staats-Klug- vigilant und attent machen, ihre Meſures ohne derer andern Staa

beit/
ten Rechts-Bekranckung darnach einzurichten: allein nimmermehr
kan ſelbige die Normam Belli Pacisque abgeben, und eine rechtmaſ

ſige Uhrſache zum Kriege ansmachen.14. giebet aber Es ſoll dieſes Æquilibrum ein Inſtitutum Gentium ſeyn, ſo
denen Volckenn denen Volckern ihre rechtmaßige Macht einſchrencken konnte: allei
kein Recht zun ne, mit was vor Beſtande Rechtens konnen dann gewiſſe Volcker

Kriege. ſich mit einander vereinigen, einem freyen großen Staate die Gren

ſ

tz feines Gebiethes au determiniren? und woher iſt denn derglei
enchen Staat obligiret, ich nach der Grentz-Ziehung andererzu richten,

und ſich dadurch was entziehen zu laſſen?
iz. Die ſurcht Daie Furcht, daß ein machtiger Staat uber die Schnure ſchrei
chut hierbey ten, und mit ſeiner Force die andern leicht bezwingen konne, langet
nichts eontri. nicht zu, denen andern Staaten uber ihn ein Recht zu geben. Denn
buiren. entweder bleibet er in denen Schrancken ſeines rechtsmaßigen Gebie

thes, und thut Niemanden Tort an, oder er uberſchreitet ſeine Terri-
toria und will andern etwas ohne Befuaniß entziehen; erſtern Falls
hat man ſich vor ihm, als einem friedlichen Nachbar, nicht zu furchten,
furchtet man ſich aber dennoch, ſo iſt es metus vanus inanis; an
dern Falls hat man zwar Uhrſache ſich vor ihm zu furchten, und kan
auth dieſe rurchtende Gefahr durch Defenſiv-Kriege abwenden: Al—
lein das Recht zum Waffen zugreiffen ruhret nicht von der groſſen

Nacht
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Macht eines Staats, und daß ſelbige uber die Balance ſituiret, ſon
dern, weil er ſeine groſſe Macht gemißbrauchet, und bereits andern
Puiſſances, denen man alſiſtiren, und den Fortgang dergleichen Miß—
brauches in Zeiten hemmen kan, wurcklichen Tort angethau hat, alſo
deſſen Gewalt mit Gewalt vertrieben werden muß.

Wie dergleichen lnſtitutum, als es Rom deñniret, in der nazis. Die Pre-
turlichen Billigkeit gegrundet ſeyn konne, iſt gar nicht abzuſehen. vertion der
Die Vernunfft befiehlet zwar auf eines andern Staats anſteigende Rraffte macht
Nacht ein wachſames Auge zu haben, und ſich in einem guten Stande uch kein Fum.
gegen ſeinen Nachbar iederzeit zu erhalten: Alleine, ſo lange der Nach daunont aus.

bar uber die Schnure ſeiner gerechten Macht nicht ſchreitet, ſo verbie—
tet auch die Vernunfft, denſelben an ſeinen Rechten zu irren, oder ſei
nen Landern das wenigſte abzukurtzen. Die Proportion der Kraf
te, oder daß ein machtiger Staat nicht geſchickt ſeyn kan, andere, io
von dergleichen Mucht nicht ſind, aufzureiben, kan ohnmoglich eii
ne rechtmaßige Urſache ſeyn, demſelben das Seinige, ſo er bereits
beſitzet, entweder zum Theil abzunehmen, oder zu hindern, daß er ein
mehreres rechtmaßiger Weiſe nicht aequiriren konne. Denn ſon
ſten wurde dahero leicht ein Bellum omnium contra omnes entſte—
hen; indem bald dieſe vald jene Volcker behaupten wurden, daß
die andern vor ſie zu machtig und gefahrlich waren; welches aber
letztere auch thun, und erſterer Macht vor uberwichtig ausgeben
konnten, daß dergeſtalt kein Friede langer dauren wurde, als die
andern an Macht nicht zunehmen oder wuchſen.

Daß durch den Wachsthum derer Reiche derſelben hochmuthige i7. Aus Erem.
Regenten zu unterſchiedenen Zeiten verleitet worden, ihre Lander zu beln iſt kein ge.
uberſchreiten, und andere Volcker unters Joch zu bringen, hat in der ueraler Schluk
Hiſtoria ſeine gute Richtigkeit: Alleine dieſe Violatio Legis natu- iumachen.
ralis ziehet nur eine Wurckung oder Beſtraffung an denen Ubertre
tern nach ſich, und ſind ſelbige, nach der gerechten Einrichtung, des
allgemeinen Schopfers, durch den Fall und Zerſtorung ihrer Reiche,
obgleich in etlichen Jahr hunderten darnach, beſtraffet worden, wie
ſolches der Ruin derer Aſſyriſchen, Mediſchen und Perſianiſchen Mo-
narchen verificiret; Dahingegen kan ſelbige denen unſchuldigen
machtigen Potentaten, ſo ihre groſſe Reiche ohne Bekranckung de
rer Nachbaren und anderer Staaten beherrſchen, nicht præjudici-
ren, und ihre Macht nach der Chimere anderer Volcker eingeſchran

cket werden.Die Erhaltung ſeiner ſelbſt iſt freylich als ein Haupt/Princi- 18. Das Con-

D piui ſerra te ipſum
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giebt detnalat. pPium Juris Naturæ anzuſehen, und flieſſen aus ſelbigem alle Præ—
ee kein ſoch cepta Juris univerſalis: Alleine auch eben dieſes Principium halt
Recht. die Volcker ab einen machtigen Staat, welcher mit ſeiner Macht die

andern nicht beleidiget, zu bekriegen oder zu beunruhigen, weil ſonſt
derſelbe Sarisfaction von uns fordern, und uns auch bekriegen mochte;
da dann unſer Leben, Vermogen oder Freyheit gar leichte eingebuſ—
ſet werden konnte. Deßgleichen halt auch das Principium: Con-
lerva te ipſum, den machtigen Staat ſelbſt von der Bekriegung an
derer ab, weil er gar leichte Gefahr lauffen; und um einen groſſen
Theil ſeiner Macht gebracht werden mochte.

19. Die limi. Die ſcheinbare Meynung: als ob hiermit nicht alles Aufneh
tation eines zu men eines Staats, ſondern nur ein ſolches, worbey die andern den
befurchtenden Untergang zu befahren, pro juſta belli cauſa angegeben wurde, und daß
untergangs iſt pie Sicherheit eines Staats die eintzige Regelund Richtſchnur ware,
unzulanglich. woraus die rechtmaßigen Urſachen eines Krieges ſich ergeben, hebet

die Sache nicht, und iſt unzulanglich. Denn wer hat wohl unter
freyen Volckern das Recht zu cdecidiren, ob des andern Macht auch
wurcklich ſo beſchaffen, daß die andern ihren Untergang darbey zu
befahren hatten? oder, wie kan man ſolches, ſo lange der machtige
Staat ſeine Macht nicht mißbrauchet und andere Staaten nicht be
krancket, judiciren? geſchicht aber letzteres, ſo dependiret die Pote-
ſtat einem machtigen Staat in ſeinen Ausſchweiffungen Einhalt,

auch durch Bekriequng, zu thun, nicht von der Beurtheilung einer
wichtigen oder uberwichtigen Macht, ſondern von dem Exceſs der

gloſſen Macht, und mit einem Wort, von der Violation des Juris
Naturalis. Die Sicherheit des Staats kan bey einer groſſen Macht,
wann ſie nur geruhig iſt, ſo gut erhalten werden, als bey einem klei
nern und ohnmachtigerern Staat, welcher hinaegen auch genung
Unruhe erregen kan; daß folglich die Sicherheit des Staats und
eine rechtmaßige ruhige Macht eines andern Staats compatibilia

ſind.
20. Die Romi

Jſt nun die Balancekeine Normabelli pacisque, ſo konnen auch
ſchenConlecia. aus ſelbiger diejenigen Confectaria nicht hergeleitet werden, welche
ria ſind dabero Romiſcher Seits mit unterſchtedenen Num. haben angegeben wer

zwar

faiſch, undd den wollen. Denn, quoadh(N wenn ein machtiger Porentat andere
Hweil die vio. Volcker uberfallet, ſo kan man ſich freylich durch den Krieg defen-
latio Letzis zur diren, nicht, weil er directe wider die Bafance, ſondern ſchnurſtracks
Bekriegung wider das Præceptum iuris Naturæ: Neminem lædas, handelt.
ſchon zulanget. Hingegen wann ein machtiger Staat ein Land, ſo ihm techtmaßig

com
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competiret, einnimmt, ſo darff ihn auch Niemand unter dem Præ—
text der beleidigten Balance daran ſtoren, ſonſt macht er ſich zum
Agsgreſſor, den hernach der machtigere Staat de Jure bekriegen kan.

Das Commercium kan ein ieglicher machtiger Staat nach 2u. und ein ie
ſeinem Gefallen einfuhren, verbeſſern, und erhohen, wann er nur des Land ſein

—Sjation, und nicht eine fingirte indirecte Beleidigung der Balance,
eine rechtmaßige Urſache zum Kriege an die Hand. Zum Er—
empel, wann ein machtiger Staat zeithero auf ſeinen Strohmen,
Fluſſen, Seen und Meeren den Handel nicht getrieben, ſondern den
ſelben fremden Handels Leuten vergonnet, hat er ſich durch ſolche
Conceſſion des eigenen Commercii nicht begeben, kan alſo den
Hanbel zu Waſſer, wie auch zu Lande, ſelbſt anfangen, und andere
Volcker, ſo zeithero die Handelſchafft alleine exereiret, konnen ih—
me ſolches nicht verbiethen, ja er mag auch wohl den Handel auf
ſeinen, Wäffern andern Nationen derbiethen, wann ihme daran
die Pacta oder bereits erworbene Rechte anderer Volcker nicht im
Wege ſtehen. 2

Es iſt ferner quoad (2) im Grunde falſch, daß die rechtmaßige 22. 2) Weil
Acquiſition neuer Lander und Reiche einem machtigerern Staate lauter Unruhe
verbothen werden konne, und daß, wann er ſich ſeines Rechts gut— dahero ent
williger Weiſe nicht begeben; oder ſolches entweder einem ſeiner ltünde.

Anverwandten, oder gar einem Fremden abtreten wolte, das R
quilibrium dadurch dermaſſen beleidiget wurde, daß andere Volcker
ihn mit Krieg zur Renunciation ſeines Rechts forciren konnten:
Vielmehr iſt ſolches ein Conſectarium, wodurch lauter Unruhe,
Streit und Blutoergießen unter Potentaten geſtifftet und ange

tichtet wird.Andere Potentaten haben, quoad (3) ſich wider den gerechten 23. 3) Weit

Anwachs eines machtigen Staats nicht zu ſetzen, ſie muſſen viel- andere Poten—
mehr in Ruhe und Frieden geſchehen laſſen, daß ein Machtiger ſei-len an geruhi—
ne Reiche einnehme. Sie konnen zwar aufmerckſam ſeyn,
eine andere Puiſſance an Macht zunimmt, aber nur zu dem Ende, zuſtohren.
daß dieſelbe ihre Macht unrechtmaßiger Weiſe mit anderer Unter—
gang nicht erweitere, nicht aber, daß ſie auch neue Lander oder Rei—
che, ſo mit Beſtande Rechtens an ſie gekommen, nicht erlangen und

in Beſitz nehmen durffte.Denmnach iſt es quoad (4 als ein unvernunfftiges, Ruhe und 24. 4) Weil

D 2 Frieden der machtige
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Staat ſich de- Frieden unter Volckern aufhebendes, Mord und Todtſchlag hinge
fendiren, und gen davor einfuhrendes Principium oder Conlſectarium anzuſe
ein Krieg aus hen, wann ein Volck vor recht und erlaubet halt, einen machtigen
dem andern Staat, ſo von Einnehmung eines ihm gehorigen neuen Reiches in
ſolgen würde. der Gute nicht abſtehet, mit Kriege deßwegen zu uberziehen; derglei

chen Bekriegung kan der machtige Staat mit Anwendung aller
rechtmaßigen Force zu dampffen ſuchen, und einem ſolcheu zancki—
ſchen Volcke dieſes angethane Unrecht mit Wegnehmung ſeiner
Freyheit und Landes krafftig bezahlen.

a5. Die Macht Die Macht, darinnen ſich ietzo Carthago befindet, iſt alſo we—
Carthago iſt der vor wichtig noch uberwichtig zu halten, ſondern, da ſelbige keine
wederwichtiz Provinz unrechtmaßiger Weiſe erworben, kan ſich Rom keine Nor—

tig.
noch uberwich ne anmaſſen, nach welcher es die Carthaginenſer einſchrencken will.

Was auch dißfalls zur Beſchimpffung des Urſprunges derer Car
thaainenſer von Rom weiter angebracht worden; als hatte die Ko—

Der Königin nigin Dido die Volcker Lybiens mit Ausmeſſung des concedirten
Dido lastum Perritorii betrogen, ſolches iſt anfanglich, was die von denen Ge

ret.
wird dekendi ſchicht-Schreibern rekerirte Umſtande anbetrifft, mehr vor eine Fa

bel, als reelle Hiſtorie zu eſtimiren; Hiernachſt, wenn auch ſolches
Factum der Wahlrheit gemaß, ſo hatte doch die Konigin Dido nichts

a
unrechtes gethan; indem ja, nachdem ſie aus dem edlen Phonicien
zu fliehen genöthiget worden, vor fie auch ein Platz zur Wohnung in

der Welt ubrig ſeyn muſte, und, wenn man ſie auch in Lybien in der
Gute nicht aunehmen wollen, ſie ſich wohl mit Gewalt hatte ein
dringen konnen. Damit ſie nun dieſes naturliche Recht eines hin
kanglichen Raums und Wohnung im Friedenerhalten mochte, be—
diente ſie ſich dergleichen Staats-Streichs, und erhielt durch Zer—
ſchneidung einer Ochſen-Haut in die ſuhtileſten Riemgen den Vor—
theil, daß ſie einen ſo groſſen Umfang Landes damit ausmeſſen laf—
fen konte, als zu ihrer und derer ihrigen Suſtentation erforderlich
war.as. Carthaao Daßcarthago ſeineLandereyen in Africa, Hiſpanien, und auf denen

kaſine grr Jnſulen des Iyrrheniſchen Meeres beſitzet, ruhret von der Ge
rechtigkeit er, kechtigkeit, womit es ſolche Provincien erworben, und konnte gar
worben, leicht ratione eines ieglichen Landes, juſtus Titulus Modus ac-

quirendi remonſtriret werden, wenn es die Noth erforderte: allein,
da Rom nur beym bloſſen dicere und narrare, als hatte Carthago
aus herrſchſuchtiger Begierde, Tyranney und Geitz ſolche Reiche er—
worhen, bleibet, ſolches aber von einer Nation nicht zu præſumiren,

ſondern
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ſondern derſelben zuforderſtl bewieſen werden muß, denen Cartha
ginenſern aber zu dato nicht dargethan worden, auch nicht darge—
than werden kan; ſo laſſet es auch Carthago bey der bloſſen Be
ruffung auf die naturliche gute vor iede Nation militirende Præſum-
ption beharren, daß es alle ſeine Herrſchafften, Reiche und Lander
optimo Jure bono Tirtulo beſitze.

Dahinaegen, was den Urſprung und das erſte Wachsthum der 27. Rom aber
Stadt und Republique Rom anbetrifft, ſelbiges auf groben Laſtern mit Gewalt,

und Miſſethaten fich grundet. Der erſte Romiſche Konig, Romu— wovon die ka-
lus, beſudelte die Grund-Steine der Stadt-Mauern zu Rom mit hlet
dem Blute ſeines von ihm unſchuldig ermordeten Bruders Remi.
Rom wurde nicht allein von ehrlichen Leuten, ſondern meiſtentheils
von allerhand loſen Geſindel, das anderweit SchandThaten began—
gen, volckreich gemacht, als Rom das nachſte Gebuſche, als einen
freyen ſicheren Ort ausruffen ließ, allwo Boſe und Gute Schutz fin
den ſolten, und dahin die Miſſethater aus Latio, Tuſcia und Phry
aien Hanffen-weiſe nuchteten. Eben dieſer Konig ließ bey einem
bffentlichen eben deßwegen angeſtellten Schau-Spiele das hierzu
eingeiadene Frauenzimmer der Sabiner, an 683. Perſonen, mit Ge
walt weanehmen, und theilte ſie ſeinen Soldaten zu Weibern aus.
Dieſes Raub und Buben-Stucke verurſachte auch den erſten Krieg.
Die Vejenter wolten dieſen Frevel der Romer gerecht beſtraffen, al
leine das Glucke war ihnen contrair, und die Romer nahmen ihnen
nach der Vickorie ihr Land ungerechter Weiſe weg. Der dritte
Romiſche Konig, Tullus Hoſtilius, ließ die Albañer auf der Straſſe
berauben, und, da ſich dieſelben wider ihre Rauber delendiren mu
ſten, nothigte er ihnen einen blutigen Krieg ab, in welchem er nicht
eher nachließ, als biß die ſchone Stadt Alba, ſo 400. Jahr eher als
Rom geſtanden, eingeaſchert, und die Albaniſchen Konige, von wel
chen doch Romulus entſproſſen, um ihr Land gebracht; und der Ro
miſchen Bothmaßigkeit unterwurffig gemacht worden. Tarqui-
nius Priſeus, der funffte: Romiſche Konig hatte ſich vorgenommen,
die machtigen und reichen Volcker Tuſciens unter das Romiſche Joch
zu bringen, dahero er ohne alle Raiſon neun gantzer Jahr wider die E—
truſcerKrieg kuhrete, biß ſie ſich ihme ergaben,und ihn vor ihrenOber—
Herrn erkanuten. Der hochmuthige Tarquinius, der ſiebende
und tetzte Romiſche Konig belagerte die Stadte der Volſcer, Ga-
bien un Sueſſi Pometia, weil in ſelbigen ein unſaglicher Reich
thum verhanden war,und welche er nach der Eroberung zu Romi
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ſchen Municipal- Studten machte. Die Romiſchen Dictatores,
Poſthumius und Quinctius rieben ſich mit Macht an die Volcker
Latiens, welche ſich noch zu denen Zeiten derer Romiſchen Konige
bey ihrer Freyheit mainteniret hatten; allein, ob ſchon die Rqui und
Volſeci viele Jahre als Helden vor die Lateiniſche Freyheit gefoch—
ten, ſo muſten ſie endlich dennoch der Wuth der Romer weichen,
als ſie dieſer Quinctius nach ihrer toralen Niederlage wie das Vieh
nach Rom treiben, und in Feſſel ſchlagen ließ. Die Vejentes, Fa-
liſci und Fidenates muſten hierauf ihr Reichthum, Freyheit und
Regiment, nach harter Belagerung uud Eroberung derer Stadte
Veji und Fidenæ, der Romiſchen Herrſchſucht aufopffern. Die
Galli Senones, welche in Jtalien und beſonders Etrurien viele Lan
dereyen beſaſſen, wurden von dem Romiſchen Dictatore, Camillo,
deßwegen ohne allen Pardon gantzlich aufgerieben, weil.ſie  ihren ge
rechten Sieg vor dem biß nach Rom proſequiret, und die Romer,
welche ihnen in ihre Lander eingefallen waren, davor zuchtigen wol
ten. Die Campani, welche nebſt der unvergleichlichen Stadt Ca—
pua das fruchtbahreſte Erdreich von Jtalien beſaſſen, ſuchten bey den
Romern Schutz wider den Einfall der Samniter: allein die Ro—
mer nahmen die erſten nur deßwegen in Schutz, daß ſie beyde Vol
cker und derſelben reiche Lander beſiegen konnten, lieſſen dannenhe
ro in einem deßwegen zo Jahr gefuhrten Kriege nicht eher nach,
als bis Capua und Samnien ihnen zur Beute geworden. Zu denen
Tarentinern, als denen auſſerſten Volckern Jtaliens, nothigten ſich
endlich mit Macht die Romer, als ſie ihnen ohne Noth einen Ge
ſandten uber Vermuthen zuſchickten, und hernacher vorgaben, daß
derſelbe von denen Tarentinern ubel tractiret worden; ſie bekrieg
ten alſo auch dieſen Strich Landes, und, nachdem auch die Picen-
tes, Sallentini und Volſinenſes bezwungen waren, ſo ſtunde zwar
nunmehro, binnen einer Zeit von487. Jahren nach Erbauung der
Stadt Rom, gantz Jtalien unter der Bothmaßigkeit der Romer:
allein Gewalt, Raub, Liſt, Herrſchſucht und Geld-Geitz waren die
ſchonen Tituli, wordurch ſie zu dergleichen Macht und Anſehen in
Jtalien kamen.

28. Rom be Seithero hatte die Gluth der Romiſchen Regierſucht die Frey—
lommt bierauf heit Jtaliens biß an die auſſerſten Grantzen derer Tarentiner ver
appetit, ſeine ehret, nunmehro, da die Meer-Enge zwiſchen Sicilien und Tarent
Macht über
die See zu err den Fortaang dieſes wutenden Feuers hemmete, muſte ſich ielbiges
firecken. auf eine kurtze Zeit zwar legen: allein da das gegen uber liegende
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0 (31)Sreilien Rom, als eine reiche Beute in Augen ſtack, fing die Be—
gierde nach ſelbigem deſto hefftiger zu brennen an, daß alſo noth
wendig Gelegenheit vom Zaune gebrochen; und, um die offenbah—
re Gewalt zu bemanteln, der Schein der Balance hervorgeſuchet, und
unter dieſem Prætext Romiſche Beſatzung in Meſſlana eingeleget
werden muſte.

Rom machet alſo von Carthago ein ſolches Portrait, wie es 29. Carthago
bey ſich felbſt innerlich beſchaffen. Denn obſchon ſelbiges, obiger iſt nicht wie

Relation nach, diejenigen ſo bey ihm Schutz geſuchet, ſammt derſel-Rom herrſch—
ben Feinden zugleich aufgerieben hat; ſo folget doch nicht, daß Car lüchtig.
thago ſich auch mit dergleichen gewaltigen Procedere an Meſſana
wurde bemackelt haben; zum wenigſten hat Rom keine Spur oder
Krieges-Ruſtung aufzuweiſen, welche auf Bezwingung derer Meiſa-
ner, oder derer Syracuſaner, derſelben Feinde, oder anderer be—
nachbahrten Puiſſancen ware abgeſehen aeweſen. Wann Cartha
go mit ſolchen Friedenſtorenden Gedancken ware umgegangen,
wurde ſolches wohl in denen Stadten Siciliens die Guarniſonen
gerſtarcket, mehrere Mannſchafft hinuber ſchiffen, und andere Kriegs
Præparatoria haben machen laſſen.

Wie nun Rom keine Omhrage wider Carthago ſchopffen durft zo. Rombatte
fen; alſo, wenn ſich auch ſelbiges eine nichtige Furcht und Einbil- wider Cartha
dung gemachet, ſo hatte es ja durch Geſandten, zu deren Uberſchi- go die Verra
ckung es ſonſten gar faeil geweſen, ſich deſſen erkundigen laſſen kon- kberey intendi.
nen, wie ſolches bey andern Vbickern gebrauchlich: Allein Rom ket,
hatte bereits die Verratherey in Meſſana concertiret, darum muſte
ſolches eiben, damit dieſelbe ja nicht an Tag kame, Carthago vor der
Zeit hiervon Nachricht erhielte, und ſich in Stand der Gegenwehre
ſetzen konnte, denen Verrathern ihren Lohn zu geben.

Die Staats-Klugheit iſt von aller Bosheit, Betrug und Ver- 3i. welche aus
ratherey: weit entfernet. Der Carthaginenſiſche Commendanthat der Staats
die Meſſaner:nicht anders tractiret, als wie es in denen mit denen Klügheit nicht

defendiretNMeſſanern aufgerichteten: Pactis accordiret worden. Allein Rom werdenkan.
ſahe wohl, daß die Meſſaner viel zu ehrlich, von ſelbſt von dieſen Pa-
ctis abzugehen, deßwegen corrumpirten ſie ſelbige durch Geld, und
brachten es durch allerhund liſtige Beredungen dahin, daß ſie, zumal
es auch an gewaltigen Drohungen nicht wird ermangelt haben,
den Carthaginenſiſchen Commendanten quittiren, und Romiſche
Beſatzunu davor einnehmen wollten. So bald ſie nun dieſes con-
ceclret, ſo verſaumten die Romer keine Stunde mehr, ſondern
224 ſchickten



 (32) 8ſchickten uber Hals und uber Kopff ihre Trouppen dahin, und
brachten dieſe gottloſe Verratherey zum Stand., weiche nunmehro
die Larve eines gerechten Zwanges, um die Balance zu mainteniren,
annehmen muß, und mit welcher Manier Carthago nunmehro ge—
zwungen werden ſoll, Meſſana an die Romer abzutreten.

za. Abhand Mit dem Bello Punitivo derer Romer iſt es enolich eben ſo,
lung des vierdwie mit derſelben kigmento der Balance, beſchaffen. Denn erſteres
ten boſſin. Carerdichteten ſie dahero, damit ſie unterm Schein Rechtens die einge—
thago halt nel.lum Punitivum Nommenen Carthaginenſiſchen Stadte in Sicilien behalten konnen,
vor ein Fiz- gleichwie auch die Balance eine rechtmaßige Urſache abgeben ſoll,
mentum; denen Carthagiuenſern Meſſanam zu entziehen.
33. Weil Rom Denn, wie kan Rom Carthago zur Straffe ziehen, da beydes
demſelben freye Republiquen ſeyn, und par in parem kein Imperium hat. Po-
nichts zube  ſijto, ſed non conceſſo, daß Carthago dem Koniae derer Syracuſa
fehlen:; ner, Hieroni, durch die Aſſiſtence derer Meſſaner zu nahe getreten

ware, und ſelbigen beleidiget hatte; ſo kan doch Roms lIntereſſe
hierunter auf keine Weiſe verſiren, und demſelben kein Recht er—
wachſen, vor die Beleidigung eines Tertii, als in præſenti des Ko
niges Hieronis, Satisfaction zu fordern.

34 Und die Ob auch ſchon ein ieglicher Menſch ſchuldig iſt, den andern zur
Zugt ine Vollbringung des naturlichen Geſetzes anzuhalten, damit keine Bos
GOtt zu über- heit ungeſtrafft hingehe, ſo kan doch ein ieglicher, nach ſeiner Imagi-

laſſen;
nation, der Execution ſolcher Straffe ſich nicht anmaſſen, ſondern
man muß ſolches der Vindication des allmachtigen GOttes und
univerſalen Welt-Geſetzgebers lediglich uberlaſſen.

35. Sonſten Sonſten wurde ja wiederum Bellum omnium in omnes ent
nn bene  ſtehen, wenn ein iedes Volck in individuo Recht haben ſolte, ein
omnes Gele- anders wegen ſolcher Ubertretung der naturlichen Geſetze zur Straf
genheit gege- fe zu ziehen, wodurch es auf keine Weiſe beleidiget worden.
ben wurde, Zu dem iſt denen Regenten, nach dem Zweck aller Republiquen,
z6. undder Fi. von denen Unterthanen nicht mehr Gewalt ubertragen worden, als
nie rerum pu. zur Erhaltung der Ruhe und Wohlſeyn eines Staats erfordert
blicarum na-aliziret wurde. vird. Wolten nun Regenten um ſolcher Delicta willen, welche ein

anderes Volck wider das Jus Naturæ begehet, die Ruhe und das
Wohl ihres Staats aber nicht krancken, einen Krieg mit ſelbigem
anfangen, wurden ſie gewiß die Grenben ihrer Gewalt uberſchrei
ten, und ihre Unterthanen in einen Krieg verwickeln, worbey ſie
nach Beſchaffenheit des ſchlupffrigen Krieges-Gluckes nebſt Leib
und Leben alles zeitliche in der Welt verliehren konnten, derglei

cheu



WM2 (33) g0

chen Hazard ihnen doch durch den Finem Reipublicæ nachdrucklich
unterſaget worden.

Da nun Rom ſich in die Affaire mit dem Konige Hierone ʒJ. Carthage
gar nicht zu mengen gehabt, deſſen Prætenſion auf Meſſana unerwie-reespituliret
ſen; ſo hat die Republique Carthago die Romiſche Beleidigung ſeine Merita in
der verjagten Carthaginenſiſchen Beſatzung aus Meſſana gar wohl dure faclo,

und beſchluſſetreſſentiren, und ſammt eben demſelben Konige Hierone zur Bela— pamit feine Ke
gerung des von denen Romern zur Rebellion aufgebrachten Mel— futations—
ſanæ in Confœderation treten konnen. Rom hat auch folgends Schrifft.
von der mit Liſt uber den confœderirten Konig Hiero gewonnenen
Schlacht, desgleichen von der Carthaginenſiſcher Seits aus Noth
aufgehabenen Belagerung Meſſanæ, als denen Wurckungen ſeiner
enormen Boßheit, nicht profitiren, und die ubrigen getreuen Stad
te derer Carthaginenſer in Sicilien zur Ubergabe durch Einjagung
einer graßlichen Furcht und Bedrohung mit Plunderung und Ein—
aſcherung verleiten konnen; ſondern, wie von Seiten Roms die
allerungerechteſten und gewaltigſten Facta, dadurch ſelbiges die V-
niverſal-Monarchie einfuhren will, hervorleuchten, alſo muß auch
Rom der Republique Carthago ſo wohl Meſſanam, als auch alle
ubrige Carthaginenſiſche Stadte in vicilien, mit Erſetzung alles
Schadens und aufgewendeter Krieges-Koſten reſtituiren; als un
ter welchem Petito zu dem gerechten Ausſpruch des unpartheyiſchen
Gewiſſens-Judicii die Republique Carthago ſich hiermit gehorſamſt
fſubmittiret.

Schloß Byrſa
den 3. Julii, Anno 558. von Erbau

ung der Stadi Carthago.

Freye Republic Carthago.

Regiſtratura.
Actum Schloß Hertzburg den 1. Aug. Anno 262.

ante Chriſt. Nat.
rae4 Achdem der Richter aller Volcker, Vranius, mit ſeinen beyden

Gewiſſens-Rathen die Romiſche Deduction- und Carthagi59 nenſiſche RefutarionsSchrifften, auch die vorhergehende Kla

ge und Exceptions-Satze in Vortrag bringen laſſen, hat, nach Er
wegung der Sache und derſelben trifftigen Umſtande, das Judicium

Con-
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Conſcientiæ dieſe Sentenz mit beygefugten Rationibus Decidendi
aufſetzen laſſen.

Urthel.
J

der Republique Carthago, als Klagers an einem; und darauf getha
ne Verantwortunag der Republique Rom, als Beklagtens am an
dern Theil, wie auch auf derſelben reſpective Deductions- und Re-
futations-Schrifften, nach fleißiger Erwegung der Sache, dieſe
Senten?:

Daß zwar Beklagte Republique Rom bey dem Beſitz der
Stadt und Feſtung Melſſane zu laſſen; hingegen der klagen—
den Republique Carthago derſelben in Sicilien gelegene
Stadte und Landereyen wiederum abzutreten; und auf ſolche
Weiſe beyderſeits Repuhbliquen Ruhe und Frieden unterein—
ander herzuſtellen ſchuldig ſeyon. Von Rechts und Gewiſ—
ſens wegen.

Uranius.
Euſebius. SGalomon.

Rationes Decidendi.
Obſchon die Republique Carthago nichts unrechtes ge?

than, daß ſie denen Campanis Mamertinis, als denen Burgern und
Jnnwohnern der Stadt und Feſtung Meſſanæ, wider die Bedru—
ckungen des Syracuſaniſchen Koniges, Hieronis, beygeſtanden,
und die deßwegen von denen Meiſanern ihr aufgetragene Schutz—
Gerechtigkeit durch Einlequng ihrer Beſatzung angenommen; deß—
gleichen, vb es ſchon das Anſehen gewinnet, daß derer Carthagi
nenſer angewachſene Macht uberwichtig worden, und die Romer
ſelbige dahero zur Erhaltung der Ruhe in Jtalien gar wohl ein—
ſchrencken; und die Carthaginenſer wegen beleidigter Balance mit
Wegnehmung derſelben Stadte in Sicilien beſtraffen konnen:

Dennoch aber und dieweil (r)diejenigen Volcker, ſo
aus Campania nach Africam giengen, und unter dem Syracuſani—

ſchen
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ſchen Tyrannen Agathocle Krieges-Dienſte annahmen, beh ihrer
Zuruckkunfft aus Africa nicht biß in Campanien an diejenigen Oer
ther kehreten, welche ſie vorhero daſelſt unter dem National-Nah—
men: Campani Mamertini, vbeſeſſen hatten, ſondern unter We—
ges auf der Jnſul Sicilien der Stadt Mellana feindſeeliger und
gewaltthatiger Weiſe ſich bemachtigten; 2) die Stadt Meſfina da
mahls erne Municipal.Stadt war, und zu dem Gebiethe des Nie—
dern Calabriens, woron Rhegium die Haupt-Stadt, gehorete;
z) Rhegium aber unter der Bothmaßiakeit der Romer bereits
ſtand, als die Campani Mamertini Meſſanam wegnahmen; alſo
4) die Romer, wenigſten gegen die Campanos Mamertinos, als
welchen doch dieſer Strich Landes von denen Romern nicht war
genommen worden, ein wohl fundirtes Recht hatten, dieſe mit
Gewalt ihnen entzogene Provintz zu recuperiren; mithin 5) die
Republique Carthago zwar zu einer Zeit, als die Mamértini von
einer andein als der Romiſchen Puiſſance ſind attaquiret worden,
denenſelben hat aſſiſtiren, den Accord wegen der Schutz-Gerechtig—
keit mit ihnen treffen; und mit Carthaginenſiſchen Soldaten die
Feſtung Melſſanam beſetzen laſſen konnuen, aber auch 6) nunmeh
ro denen Romern, da ſie zu dem Beſitz Meſſanens wieder aeclanget,
(welches ſie auch par raiſon de guerre, oder durch kluge Vertrei—
buffn der Carthaginenſiſchen Guarniſon dergeſtalt einrichten kon—
nen, wie ſie vermeinet, daß es ohne Blutvergießen zum geſcheute—
ſten anzugreiffen) dasjenige Pactum, ſo ihre gewaltige Feinde, die
Aamertini, welchen ſie das ihrige niemahls abgetreten, mit einem
Tertio, als denen Carthaginenſern, getroffen haben, nicht præjudi-
ciren; und ſie von dem Beſitz der wieder erlangten Stadt Melſſanee
vertreiben mag; hingegen 7) was die Romer zur Behaltung derer

Carthaainenſiſchen in Sieilien gelegenen und an Rom ubergetrete—
nen Stadte anfuhren, und auf die Balance derer Reiche grunden
wollen, in keine Conſideration gezogen werden kan; indem weder
die Macht einer Nation, noch die Proporcion gleicher Kraffte unter
Volckern eine rechtmaßige Urſache zum Krieg ausmachet; von der
bloßen Krafft andern zu ſchaden, ſo lange als von dem Vorſatz auch
audern wurcklich damit zu ſchaden keine Gewißheit oder zulangliche
vernunffkige Merckmahle verhanden, auf das Pouvoir zum Schwerd
te zu greiffen nicht zu inferiren; der Republique Kraffte, Macht
und Anſehen rechtmaßiger Weiſe zu vermehren, eine von denen
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Haupt:-Pflichten des Regenten iſt, an welcher Vollziehung felbiget.
kein Volck ſtohren darff; anderer geſtalt (8), da ein machtiges
Volck den gerechten Zuwachß ſeiner Macht ſich nehmen zu laſſen
nicht gehalten, andere Volcker aber, und zwar gemeiniglich aus
Mißgunſt oder intereſſirten Abſichten, das gleiche Gewichte de
nen machtigen Staaten mit Gewalt vorſchreiben, und die Gren—
tzen ihrer Lander und Herrſchafft determiniren wolten, des Krie
gens, Blutvergießens, Sengens, Brennens und Raubens nimmer—
mehr ein Ende werden, ſondern iedesmahl, waunn ein Staat zu
wachſen und an Krafften zuzunehmen anfienge, der andere mit der
prætendirten Beleidigung der Balance ſich ihme opponiren, und
denfelben bekriegen; mithin der elendeſte Stand in dieſem ohne diß
beſchwerlichen Leben eingefuhret wurde; dahero (9) von ſelbſt weg
fallt, was in Contrarium gar ſcheinbahr angegeben wird, als
wurde der Verluſt, welchen ein großer Staat durch Entziehung
ſeiner ihme ſonſt competirenden Rechte leiden muſte, durch die Si
cherheit und Ruhe der Volcker compenliret, da vielmehr durch
dergleichen gewaltige Anmaßungen der Friede aus der Welt ver—
dannet, und ein beſtandiger Krieg dagegen an die Stelle geſetzet wird;
folglich (io) die Balanee zwar nicht an und vor ſich ſelbſt zu verachten,
iedoch aber nur als ein Negorium anzufehen iſt, welches ad zræ—
cepta Prudentiæ zu rechnen, darauf die Politiei zu Friedensund
KriegesZeiten attent ſeyn; iedoch deßwegen die Republiquen kei
nen Krieg erregen, oder einem andern dasjenige, was er rechtmaſ—

figer Weiſe erworben, entreißen konnen; wie ſolches und ein
mehreres die Republique Carthago in ihrer Refutations -Schrifft
2 9. 13.  24. aar wohl und grundlich ausgefuhret hat; ſolchem
nach (1r) die Romer die Republic Carthago deßwegen rechtmaßi
ger Weiſe nicht bekriegen konnen, daß ſie ihrer bereits wohl erwor
benen Macht und Aufnehmen Ziel und Maaße ſetzen, und die ihnen
ſich ergebene Sicilianiſche Stadte, als waren ſelbige uber das Ge
wichte der Carthaginenſiſchen Macht gelegen, behalten konnten;
und, wenn auch ſchon t12) ein Bellum Punitivum unter freyen
Volckern, da das beleidigte Theil von dem Beleidiger uber die
Reſtitution auch Satisfaction und Sicherheit fordern kan, zu ſta-
ruiren, wie ſolches Beklagtes Rom in ſeiner Decuctions- Schrifft
6. 24. quoad Theſin nicht ohne Grund behauptet, und der Allmach—
tige Gott allerdinges in der Vernuufft hiernachſt auch gebothen

hat,



hat, einen Beleidiger ſeinen Muthwillen mit ſeinem Verdruß und
Schaden bußen zu laſſen, deſſen Execution Er ſolcher geſtalt dem
beleidigten Theile anbefohlen hat, damit dadurch andere von der
Begierde zum Kriege abgeſchrecket, die Conſervation unter Vol—
ckern obtiniret, hingegen die Kriege in ihrer erſten Bluthe erſti—
cket werden; worbey auch nichts hindert, daß par in parem kein
Imperium habe, ohne dieſes aber keine Straffe concipiret werden
konne; indem ja der Schopffer der Welt uber alle Menſchen die
Herrſchafft hat, und alſo ein Volck, ſo von dem andern beleidiget
worden, nur das Inſtrument iſt den Willen Gottes an einem an
dern, und zwar beleidigenden, Volcke zu exequiren; welches hin
gegen andere Volcker, ſo gar nicht beleidiget worden, nicht thun
konnen, und alſo das Dubium, ſo Carthago Rom gemachet, von
ſelbſt ceſſiret; ſo iſt doch ſolches (13)in Hypotheſi nicht zu applici-
ren, da Carthago die Romer nicht beleidiget, und, weil die Ma—
mertini ſo viele Jahre Meſſanam beſeſſen, in der Meynung geſtan
den, daß Rom ſich alles Anſpruchs an Meſſana begeben, und de
nen Mamertinern ſelbige Stadt uberlaſſen habe; in welcher opini-
on auch (14.) Carthago die Beleidigung derer Mamertiner, da
ſie, ohne Carthago hiervon das geringfte wiſſen zu laſſen, deſſel—
ben Schutz abandonniret, und auf eine intolerable und hochſt
ſchimpfliche Weiſe den Carthaginenſiſchen Commendanten ſamt
der Beſatzung aus Meſſana verſtoſſen, hat reſſentiren, und durch
die Belagerung Satisfaction fordern konnen; tolglich rg) Rom
die, nach der Niederlage des Syracuſaniſchen Koniges Hieronis,
und nach Aufhebung der Belagerung vor Meſſana, auch nach Ab
Marck derer Carthaginenſiſchen Trouppen aus Sicilien vor Furcht
und Schrecken ſich ergebene Stadte derer Carthaginenſer mit Be
ſtande Rechtens nicht prætendiren kan; Carthago aber doch (16)
bey Annehmung der von denen Mamertinern uber Meſſana offerir-
ten Schutz- Gerechtigkeit behutſamer gehen und erfahren konnen,
daß Rom mit denen Mamertinern noch in Unrichtigkeit ſtecke, und
die affaire wegen Meſſana noch nicht debattiret ſey; desgleichen
(17) Rom denen Carthaginenſern von dem Zuſtande Meſſanens
zuforderſt Eroffnung thun; und erwarten ſollen, weſſen ſich Car—
thago hierauf entſchluſſen wurde, ehe ſſolches mit der Ausſtoſſung
der Carthagienſiſchen Beſatzung zu derſelben Beſchimpffung zu
gefahren; alfo endlich (u8) beyde Parteyen aller Schuld und Ver

Ez ſehens
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ſehens ſich hierbey nicht eniſchutten konnen; deswegen ſie auch die
aufgewandten Unkoſten ſich ſelbſt beyzumeſſen haben. So iſt, wie
im Urthel enthalten, von uns billig erkannt worden. V. R.u. G. W.

neral Hannibals und Scipionis publiciret worden. Actum
ut ſupra regiſtratum a me

Stilo Cordato
Act. Jud. Conſe.

Actum Schloß Hertzburg den 27. Januar.
A. poſt Chriſtum Nat. 547.

u Achdem gegenwartige Woche der Stadt und Republique
J S— ſo hat Gewiſſens-Gerichte anbefohlen, denen»Rom zur fataleſten geworden, und derſelben Untergang mit

Volckern und Nationen der Nach-Welt zum Exempel in dieſes
Faſciculum Actorum einzutragen, und zu regiſtriren, was vor
harte Fartalitaten, als die gerechteſte Straffen, Rom ausſtehen
muſſen; nachdem es der Vol: h. befindlichen gewiſſenhafften
Sententz die ſchuldige Parition nicht geleiſtet, ſondern in drey—
en blutigen Puniſchen Kriegen die Republique Carthago endlich
zernichtet, derſelben Lander unter ſeine Bothmaßigkeit gebracht,
und die vortreffliche Stadt Carthago unter dem Commando
des Generals Scipionis Æmiliani, Anno Urbis Conditæ GoJ.
durch den entſetzlichſten Brand vertilgen laſſen. Dieſer Scipio,
als er die Flammen des angeſteckten Carthago in die Hohe ſtei—
gen ſahe, vergoſſe die bitterſten Thranen, nicht, daß es ihm
um den unſchuldigen Verderb dergleichen prachtigen Stadt leid
ware, ſondern weil er aus Trieb eines wahrſagenden Geiſtes
zum Voraus ankundigte, daß es der Stadt Rom uber 700.
Jahre eben alſo ergehen, und ſelbige, wie Carthago, gleichfalls
in voller Flamme ſtehen wurde. Jm V. und VIten Seculo nach
Chriſti Geburth hat nemlich Rom vier harte Belagerungen, und
in der letzten eine totale alles verzehrende Feuers-Brunſt aus—

halten muſſen. Anno
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Anno Chr. 409. den 24. Auguſt. eroberte der Gothen Ko—

nig, Alaricus, die Stadt Rom, und, obſchon der Feind bey
dieſer Eroberung alles Blut verſchonete, ſo wurde doch das
Rauben und Plundern durch die Stadt deſto hefftiger getrieben

Kaum war der Friede mit Alarico geſchloſſen, und Kay—
ſer Honorius wieder zum Beſitz Roms gelanget, ſo kam das
Jahr darauf, Anno 4to. Alaricus wieder vor Rom, belagerte
es hart, und, weil ſich die Romer einer abermahligen Belage—
rung ſo geſchwinde nicht verſehen hatten, ſo befiel ſie eher ein
ſtrenger Hunger, als das Schwerdt, erſteres Ungluck wutete
auch ſo grauſam, daß ſ. v. Menſchen-Koth, den Hunger zuſtil—
len, hervorgeſuchet; und unmenſchliche Dinge eingeſchlucket wur—
den, die Leute ſchlachteten einander felbſt, uund fraſſen ſich auf/
die Murter metzelten ihre Kinder, köchten ſie, und begruben ſie
wieder in diejenigen Leiber, aus denen ſie kurtz vorhero ans
Tage-Zicht gekommen waren. Endlich den Iſten April. Anno
Chr. ato. geſchahe die Ubergabe Roms, und ſo bald die ſie—
genden Gothen durch die Thore ihren Einzug gehalten, zerthei
leten ſie ſich in alle Gaſſen, und plunderten die Stadt drey
gantzer Tage, in welcher Zeit die aus allen Orten der Welt

dahin geflüchtete Guther in ihre Hande kamen.
Añno Chr. 455. ruckte Genſericus, der Wandalen Konig

ror Rom, und, weil. nach der Ermordung des Kayſers Maxi-
mi, dieſeibe keine aildere Bieſatzüng; alsven unbewehrten Po
fel hatte, ſo hielte er den i2. Jul. Anno 455. bereits ſeinen
Einzug in die Stadt, und ließ alle Anſtalt machen, dieſelbe
in Aſche zu legen; Papſt Leo aber und die Kayſerin hudoxia
kuhlten noch das Brand-begierige Hertz ſo weit ab, daß er
das Brennen unterließ, hingegen aber ſeinen Wandalen 14
Tage lang das Plundern erlaubte, dadurch Rom dergeſtalt
verwuſtet worden, vaß es ſich von ſelbiger Zeit an niemahls
recht erhohlen konnen; denn es wurden auch keine Kirchen, ge—
ſchweige andere Hauſer, verſchonet, und damahls die herrliche
Dute, ſo Keoyſer Titus von Jeruſalem nach Rom gebracht,
ſemmt allen heiligen Gefaßen des Judiſchen Tempels gerau—
bet, und davon gefuhret.

Der Gothen Konig, Badewil Totilas, belagerte An. 547.
Rom
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Rom zum harteſten, und zwang ſelbiges durch Hunger, daß
es ſich den 17. hujus ergeben muſte; worauf eine harte Plun
derung erfolgete, die Hauſer niedergeriſſen, und die Gebaude

mit Feuer eingeaſchert, und ſolcher geſtalt das alte Rom
vertilget wurde. Actum ut ſupra, regiſtra-

tum a me

Stilo Cordato,
Actuar. Judic. Conſt.

FINIGS.
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